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Hirſchberg, Sonnabend den 16. Februar. 


1850. 


Hauptmomente der poli 


ti ſchen Begebenheiten. 


N Preußen. 
Kammer⸗ Verhandlungen. 
11 te Sitzung der Erſten Kammer am 8. Februar. 


Miniſter: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, 
Regierungs⸗Kommiſſarius v. Schellwitz. 


Fortſetzung der Berathung über das Ablöſungsgeſetz. 


Dem g. 66 hat die Kommiſſton eine präcifere Faſſung gegeben, 

in welcher der Paragraph an genommen wird. , 

$. 9 — 17 handeln von den Dienſten. Die Kommiſſion hat 
die Beſchlüſſe der zweiten Kammer dahin modiſftcirt, daß unge: 
meſfene Dienſte durch ſchleds richterlichen Ausſpruch 
abgeſchätzt werden ſollen. Dieſe §. $. werden ohne Debatte 
angenommen. 

$. F. 18 — 25 find bereits durch das Geſetz über die Normal: 
preiſe in Kraft getreten. 5 

§. F. 20 — 28 werden nach den Beſchlüſſen der zweiten Kammer 
angenommen. 

H. 20 — 31, welche feſte nicht in Körnern beſtehende Natur 
talabgaben betreffen, werden nach den Kommiſſionsanträgen, die 
auch hier den ſchieds richterlichen Ausſpruch eintreten laſſen, ohne 
Debatte angenommen. 

Ebenſo g. F. 32 — 35, betreffend den Naturalfruchtzehnten. 

Die g. $. 67 — 72, betreffend die Fetftellung der Normal: 
preiſe und Normalmarktorte, haben ſchon die Genehmigung der 
Kammern erhalten. 

Der Präfident läßt ein ſo eben eingegangenes Schreiben 
des Miniſter⸗Präfidenten vorlefen, wodurch derſelbe mit 
Bezug auf die in dem Verfaſſungsentwurfe vom 26. Mai v. J. 

en Kammern vorbehaltene Wahl der Mitglieder zum 
Staaten baufe die erſte Kammer auffordert, die auf fie 
fallenden 10 Mitglieder zu wählen. Die Modalitäten der Wahl 
überläßt der Minifter: Präſident dem Ermaſſen der Kammer. 
Dieſelbe Aufforderung ift auch an die zweite Kammer ergangen, 

Der Präſident ſchlägt der Vorbereitungen wegen den näch⸗ 
an Montag als Tag der Wahl vor, und bie Kammer iſt damit 
einverſtanden. 8 

alte der Berathung über das Ablöſungsgeſetz. 

$. g. 73 — 87 werden nach kurzer Debatte nach den Anträgen 


der Kommiſſion angenommen, welche ſich bis auf wenige modifi⸗ 
zirte Sätze den Beſchlüſſen der zweiten Kammer anſchließt. 

$. $. 88 und 90 geben zu keiner Debatte Veranlaſſung. 

$. F. 91 bis 109 enthalten die allgemeinen Beſtimmungen. 

$. 91 wird ohne Debatte unverändert angenommen. 

Zu 9. 92, wonach Kapitale auf Grundſtücken oder Gerechtig⸗ 
keiten, welche bisher Seitens der Schuldner unkündbar waren, 
ſobald 33 Jahre feit ihrer Anlage verfloffen find, mit einer ſechs⸗ 
monatlichen Friſt vom Schuldner gekündigt werden können, be⸗ 
antragt der Abgeordnete Jander, dieſe ganze Beſtimmung zu 
ſtreichen oder zu ſetzen: „ſeit der Verkündigung des Geſetzes.““ 

Bei der Abſtimmung wird dies Amendement und der dadurch 
modiſizirte Paragraph angenommen. 

$ 8. 93 und 94 werden ohne Debatte nach den Anträgen der 
Kommiſſion angenommen. 


113 te Sitzung der Erſten Kammer am 8. Februar 
Abends. 
Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, Reglerungskommiſſarius 
v. Schellwitz. 

Fortſetzung der Berathung über das Ablöſungsgeſetz. 

F. 95 handelt von den Prakluſivfriſten für die Anbringung der 
Provokation auf Ablöſung. 

Die zweite Kammer hat eine Friſt für Anbringung der Provo⸗ 
kation angeſetzt und zwar den 1. Januar 1855, nach welchem 
Zeitraum die ablösbaren Reallaſten für erleſchen betrachtet werden 
ſollen. Die Kommiſſion hat dieſen Termin auf den 1. Januar 
1860 angeſetzt. 

Miniſter des Innern: Das Ablöſungsgeſchäft muß ein 
beſtimmtes Ende haben, es iſt aber im Intereſſe der Gläubiger 
ae die Beſtimmung der Friſt dem Rentenbankgeſetz zu 

berlaſſen. 

Auf Antrag der Rechten wird nach einigen Debatten pro et 
contra zur namentlichen Abſtimmung über die Beſtimmung der 
Friſt geſchritten. 25 Stimmen ſind dafür und 110 dagegen. 
Der Antrag der Kommiſſion iſt alſo verworfen. 

Der Beſchluß der zweiten Kammer wird ebenfalls mit großer 
Majorität verworfen, dagegen der urſprüngliche Entwurf 
der Regierung angenommen. Auch wird der von der Kom⸗ 
miſſion beantragte Juſatz angenommen, welcher lautet: „die 
auf Grund der Verordnung vom 20. Dezember 1848 vorläufig 


(38. Jahrgang. Nr. 14.) 


— 


durchgeführten Ablöſungen und Regulirungen in der Provinz 
Schleſien find von Amtswegen jn endgiltige umzuleiten.“ 

F. F. 96 — 114, alſo mit Eimcchluß der fünf neuen von der 
Kommiſſion empfohlenen Paragraphen, werden ohne Debatte 
angenommen. 

Hiermit iſt die Berathung über dieſes Geſetz beendigt. 


11Ate Sitzung der Erſten Kammer am 9. Februar. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, v. Rabe, Regierungs⸗ 
Tommiſſarien Bychoff, v. Schellwitz, Fleck. 

Nachträglicher Bericht der Agrar-Kommiſſion über das Ab⸗ 
löſungsgeſetz. . 

Die Kommiſſion ſchlägt 5 neue nach $. 60 des Geſetzes ein⸗ 
zuſchaltende Paragraphen vor, welche hinſichts der Regulirungen 
für Oberſchleſien beſondere Beſtimmungen gemäß dem von der 
zweiten Kammer in der nochmaligen Abſtimmung abgelehnten 
Antrage tes Grafen Renard enthalten. 

Nach einer längeren Debatte wird endlich der Vorſchlag der 
Kommiſſion angenommen. 


Hierauf folgt der Bericht der Kommiſſion für die Rechtspflege 


über die Verordnung vom 4. Januar 1849, betreffend die an 
die Stelle der Vermögens⸗Konfiskation gegen 
Deſerteure und ausgetretene Militairpflichtige 
zu verhängende Geldbuße. 

Die Kommitfion hat zu $. 1 folgenden Zuſatz beantragt: 

„das Vermögen der Deſerteure ꝛc. iſt in ſo weit, als es nach 
dem Ermeſſen des Richters zur Deckung der fie möglicher⸗ 
weite” treffenden höchſten Strafe von Eintaufend Thalern 
und der Koften des Verfahrens erforderlich iſt, von demſelben 
mit Beſchlag zu belegen.“ 

Außerdem beantragt die Kommiſſion: 

1) die Dringlichkeit der Verordnung vom 4. Januar 1849 
anzuerkennen; Ä 

2) den beigefügten Geſetzentwurf als neues Geſetz in Vorſchlag 
zu bringen; 

3) für den Fall, daß dieſer Geſetzentwurf die Genehmigung der 
Regierung oder der zweiten Kammer nicht erhalten ſollte, 
ſich die Erklärung darüber, ob ſie der Verordnung vom 
4. Januar 1849 ohne Veränderung ihre Genehmigung er⸗ 
theilen wolle, vorzubehalten. 

Dieſe Kommiſſionsvorſchläge werden von der Kammer ohne 

Debatte angenommen. 

Es folgt der Bericht der Agrarkommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Ergänzung und Abänderung der 
Gemeinheitstheilungsordnung vom 7. Juni 1841. 

Die Kommiſſion empfiehlt nur die F. $. 3, 9, 10 ſpeziell zu 
berothen, da die übrigen vorgeſchlagenen Veränderungen nur 
die Faſſung betreffen. 

Die Kammer erklärt ſich damit einverſtanden. 

Die 99. 1 bis 8 werden ohne Debatte unverändert, angenommen. 

Zu $ 9 hat die Kommteſion folgenden Zuſatz vorgeſchlagen: 
„Bei den auf Forſten haftenden und nach der Gemeinheits⸗ 
tbeilunge ordnung, fo wie nach dem vorliegenden Geſetze 
ablösbaren Dienſtbarkeiten verbleibt jedoch dem Beſitzer des 
belaſteten Waldes, wenn er Provokat iſt, die Wahl, ob er 
den Dienſtbarkeitsberechtigten nach dem Nutzuagsertrage der 
Dienſtbarkeit oder nach dem Vortheile, welcher dem Belaſte⸗ 
ten aus deren Aufhebung erwächſt, entſchädigen will. Im 
letztern Falle iſt der Werth der Vortheile des Belaſteten in 
Ermangelung gü‘Jicher Einigung im Wege des ſchieds ichter⸗ 
lichen Verfahrens, jedoch niemals höher als der Nutzungs⸗ 
werth der Berechtigung feſtzuſtellen.“ 

9. 9 wird nach langer Debatte mit dem Zuſatze der Kommiſſion 

angenommen, jedoch mit Weglaſſung der das ſchieds richter. 
liche Verfahren betreffenden Worte. 
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115te Sitzung der Erſten Kammer am 11. Februar. 


Minifter: Graf Brandenburg, v. Rabe, v. Strotha, Simons, 
Regierungs⸗Kommiſſarius Wehrmann. 

Vor der Verleſung des Prorokolls leiſtet der am 6. Februar 
durch Krankheit verhindert geweſene Abgeordnete Burmeiſter 
den Eid auf die Verfaſſung. 

Fortſetzung der Berathung über die Gemeinheitsthei⸗ 
lungsordnung. 

F. 10 wird in der Faſſung der Kommiſſion mit einem Ver⸗ 
beſſerungsantrage des Abg. v. Kathen angenommen, 

F. 9. 11 — 17 werden in der von der Kommiſſion vorgeſchla⸗ 
genen Faſſung angenommen. 

Es wird nun zur Wahl der nach §. 84, 85, 86 des Entwurfs 
der Verfaſſung des deutſchen Reichs vom 26. Mai 1849 zu wäh: 
lenden Mitglieder des deutſchen Staatenhauſes 
geſchritten. 

Anweſend find 151 Abg., die abſolute Majorität iſt alfo 76. 

Es erhalten v. Auerswald 148 Stimmen, Gr. Dönhoff 
94, Dentzin 81, Möves 82, Brüggemann 79, v. Jor⸗ 
dan 78, Dahlmann 77 und v. Brünneck 76. 

Der Vice-Präſident erklärt die Genannten als die von der 
Erſten Kammer zum deutſchen Staatenbauſe gewählten Abge⸗ 
ordneten. Die Gewählten danken der Kammer für das ihnen 
geſchenkte Vertrauen und nehmen die Wahl an. 

Behufs der übrigen beiden Wahlen wird von jedem Abgeord⸗ 
neten ein Name von denen, welche im erſten Skrutinium 
Stimmen erhalten haben, auf einen Stimmzettel geſchrieben. 

Bei der erſten Einzelwahl erhält der Abgeordnete Baum⸗ 
ſtark 79 und bei der zweiten Einzelwahl der Abgeordnete v. 
Olfers 92 Stimmen. 

Dieſe beiden ſind alſo ebenfalls als Abgeordnete zum deutſchen 
Staatenhauſe von der erſten Kammer gewählt worden. 


osſte Sitzung der Zweiten Kammer am 7. Februar. 


Miniſter: v. Strotha, Simons, v. Rabe, Regierungs Kom⸗ 
miſſa tus Fleck, v. Manteuffel. 
räfident: Geſtern find mehrere Mitglieder theils durch 


Krankheit theils durch Urlaub verhindert geweſen, an der Eides⸗ 


leiſtung theilzunehmen. Ohne 
Theilnahme an den Sitzungen nicht zuläßig. In Bezug auf dieſe 
ſo wie auf die etwa noch neu eintretenden Mitglieder ſtelle ich es 
der Entſcheidung der Kammer anheim, ob dieſe Vereidigung in 
abe Plenarfigung, oder nur vor dem Büreau der Kammer ſtatt⸗ 
inden foll. - 

Bei der Abſtimmung entſcheidet ſich die Majorität für die feier 
liche Eidesleiſtung in einer Plenarſitzung. 

Von einigen Abgeordneten iſt ein Schreiben eingegangen, worin 
fie erklären, daß fie die Eidesleiſtung mit ihrem Gewiſſen vertrag 
lich befunden haben, obwohl die Verfaſſung eine Gefährdung des 
Rechts der Kirche auf Unterricht und Erziehung 1 755 und wie⸗ 
woh' fie darin eine Beſtimmung vermiſſen, durch welche 27%, Mil: 
lionen polniſcher Staatsangehörigen in ihren natürlichen Rechten 
ſicher geſtellt werden. 

Der Finanzminiſter: Im Auftrage Sr. Majeſtät des Koͤ⸗ 
nigs übergebe ich der hohen Kammer eine Geſetzvorlage betreffend 
die Bildung einer Staatsſchuldentilgungskommiſſion. Die Staats⸗ 
ſchuldentilgungskommiſſion bildete bisher eine ſelbſtſtändige Be⸗ 
körde. Es iſt aber wünschenswert, Ihr jetzt unter der Oberauf⸗ 
ſicht des Finanzminiſters eine andere Geſtalt zu geben, nach welcher 
ſie außer dem Chef der Oberrechnungskammer und Hauptbank⸗ 
direktor aus Mitgliedern beider Kammern beſtehen wird. 

Berathung des Geſetzentwurfs betreffesd die Stellung un? 
ter Polizeiaufſicht und den Schutz der perſönlichen 
Freiheit. 


diete Eidesleiſtung iſt eine fernere 


Die Regierung hat den Geſetzentwurf ohne Publikationsformel 
vorgelegt, die erſte Kammer aber eine ſolche beſchloſſen. Die 
Kommilfion beantragt dieſelbe zu verwerfen, weil die Abfaſſung 
derſelben nach Artikel 43 der Verfaſſung ein Recht der Krone fei. 

Der Juſtizminiſter vindizirt der Krone das alleinige Recht, 
die Publikationsformel abzufaſſen, erklärt ſich aber in dieſem Falle 
mit der von der erſten Kammer beſchloſſenen Faſſung einverſtanden 
und wünſcht ohne Präjudiz für künftige Falle, daß die Kammer 
dieſer Faſſung ihre Zuſtimmung gebe. 

Bei der Abſtimmung wird die Publikationsformel in der Faſſung 
der erſten Kammer angenommen. 

$. 1 hondelt von den Verbrechen, welche die Stellung unter 
Polizeiaufſicht nach ſich ziehen. Sie ſind ſolche, auf welche eine 
Freiheitsſtrafe von mindeſtens ſechs Wochen geſetzt iſt. 

Ein Amendement will die Polizeiaufficht auch auf Vergehen, die 
eine geringere, als ſechs wöchentliche Haft zur Folge haben, aus⸗ 
gedehnt wiſſen. N y 

Der Regterungskommiſſartus ift dagegen und bemerkt, 
daß es wegen der ſchweren Folgen, welche die Polizeiaufſicht hat, 
nöthig ſei damit vorſichtig zu verfahren. 

$. I wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 

$. 2 ſtellt eine Reihe von Verbrechen auf, in denen der Richter 
bei einer Verurtheilung zu einer mehr als ſechswöchentlichen Ge: 
fängnißſtrafe die Stellung unter Polizeiaufſicht ſoll ausſprechen 


können. 
§. 2 wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 


3, welcher deſagt, daß der Verſuch dem konſumirten Ver⸗ 
brechen gleich ſtehen ſoll, und f He 
$. 4, welcher beſtimmt, daß die Zeit der Polizeiauſſicht ein 
Jabr betragen ſoll, wo die Strafe nicht höher iſt, ſonſt aber der 
Dauer der erkannten Freiheitsſtrafe gleich fein ſoll, 
werden in der Faſſung der erſten Kammer an gen om men. 

Die übrigen Paragraphen des Geſetzes von der Stellung unter 
polizelaufſicht werden nach einander in der Faſſung der erſten Kam⸗ 
mer unverändert angenommen. 

Die Kammer geht Über zur Berathuns des Geſetzes betreffend 
den Schutz der perfönliden Freiheit. 1 

Die eingebrachten Amendements finden hinreichende Unterſtützung. 


Verfaſſungs⸗Urkunde 
für 5 
den preußiſchen Staat. 
Publizirt im 8. Stück der Geſetzſammlung No. 3212. 
(Be ſſch hu 5.) 
i. I. 
Von der richterlichen Gewalt. 
Art. 86. 
Die richterliche Gewalt wird im Namen des Königs durch un: 
abhängige, keiner anderen Autorität als der des Geſetzes unter— 
worfene Gerichte ausgeübt. 


Die Urtheile werden im 
vollſtreckt. 


Namen des Königs ausgefertigt und 


Art. 87. j 

Die Richter werben vom Könige oder in deſſen Namen auf ihre 

Lebenszeit ernannt. 5 

„Sie konnen nur durch Richterspruch aus Gründen, weiche die 

Geſetze vorgeſehen haben, ihres Amtes enifegt oder zeitweise 

enthoben werden. Die vorläufſ ze Amts: Suspenfion, welche 

nicht kraft des Geſetzes eintritt, und die unfreiwillige Verſetzung 

an eine andere Stelle oder in den Ruheſtand können nur aus den 
achen und unter den Formen, welche im Geſetze angegeben 

find, und nur auf Grund eines richterlichen Beſchluſſes erfolgen, 


durch das Geſetz beſtimmt. 


Auf die Verſetzungen, welche durch Beränderungen, in der Or⸗ 
ganiſatien der Gerichte oder ihrer Bezirke nöthig werden, finden 
dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. 0 5 

Art. 88. 

Den Richtern dürfen andere beſoldete Staatsämter forian nicht 
übertricen werden. Ausnahmen find nur auf Grund eines Ge 
ſetzes zuläſſig. 
Art. 89. 

Die Organſſation der Gerichte wird durch das Geſetz beſtimmt. 


Art. 90. 
Zu einem Richteramte darf nur der berufen werden, welcher ſich 
zu dem elben nach Vorſchrift der Geſetze befahigt hat. 


Art. 9. 

Gerichte für beſondere Klaſſen von Angelegenheiten“, insbeſon⸗ 
dere Handels: und Gewerbe-Gerichte, ſollen im Wege der Geſetz⸗ 
gebung an den Orten errichtet werden, wo das Bedürfniß ſolche 
erfordert. 

Die Organiſation und Zuſtändigkeit ſolcher Gerichte, das Ver⸗ 
fahren bei denselben, die Ernennung ihrer Mitglieder, die be: 
ſonderen Verhältniſſe der Letzteren und die Dauer ihres Amtes 
werden durch das Geſetz feſtgeſtellt. 

Art. 92. 
Es ſoll in Preußen nur ein oberſter Gerichtshof beſtehen. 


Art. 93. 
Die Verhandlungen vor dem erkennenden Gericht in Civil und 
Strafſachen follen öffentlich fein. Die Oeffentlichkeit kann jedoch 
durch einen öffentlich zu verkündenden Beſchluß des Gerichts 
ausgeſchloſſen werden, wenn ſie der Ordnung oder den guten 
Sitten Gefahr droht. 2 
In anderen Fällen kann die Oeffentlichkeit nur durch Geſetze 
beſchränkt werden. 
Art. 94. 


Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten Verbrechen, bei 
allen politiſchen Verbrechen und bei allen Preßvergehen, welche 
das Geſetz nicht ausdrücklich ausnimmt, erfolgt die Entſcheidung 
über die Schuld des Angeklagten durch Geſchworene. 

Die Bildung des Geſchworenengerichts regelt das Geſetz. 

h Art. 95. 

Es kann durch ein mit vorheriger Zuſtimmung der Kammern 
zu erlaſſendes Geſetz ein beſonderer Schwurgerichtshof errichtet 
werden, deſſen Zuſtändigkeit die Verbrechen des Hochverraths 
und diejenigen ſchweren Verbrechen gegen die innere und dußere 
Sicherheit des Staates, welche ihm durch das Geſetz über wieſen 
werden, begreift. Die Bildung der Geſchworenen bei dieſem 
Gerichte regelt das Geſetz. f 


2 


Art. 96. 
Die Kompetenz der Gerichte und Verwaltungs Behörden wird 
Ueber Sompetenz.Gonfl'tte zwiſchen 
den Verwaltungs: und Gerichts⸗Behörden entscheidet ein durch 
das Geſetz bezeichneter Gerichtshof. 

Art. 97. * 

Die Bedingungen, unter welchen öffentliche Civil: und Militair⸗ 
Beamte wegen durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugn ſſe verübter 
Rechtsverletzungen gerichtlich in Anſpruch genommen werden kon⸗ 
nen, beſtimmt das Geſetz. Eine vorgängige Genehmigung der 
vorgeſetzten Dienftbehörde darf jedoch nicht verlangt werden. 

ite IE n 
Bon den nicht zum Richterſtande gehörtgen 
Staats Beamten. 
Art. 98. 1 

Die beſonderen Rechtsverhältniſſe der nicht zum Richterſtande 

gehörigen Slaatsbeamten, einſchließlich der Staate-Anwalte, fol⸗ 


* 


2 1 


len durch ein Gefe geregelt werden, welches, ohne die Regierung 
in der Wahl der ausführenden Organe zweckwidrig zu beſchrän⸗ 
ken, den Staatsbeamten gegen willkürliche Entziehung von Amt 
und Einkommen angemeſſenen Schutz gewährt. - 


Titel VIII. 
Von den Finanzen. 
Art. 99. 

Alle Einnahmen und Ausgaben des Staates müſſen für jedes 
Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaushalts-Etat 
gebracht werden. 

Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feftgeftellt. 

Art. 100. 

Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, ſo weit 
ſie in den Staatshaushalts⸗Etat aufgenommen oder durch beſon⸗ 
dere Geſetze angeordnet ſind, erhoben werden. 

Art. 101. 
In Betreff der Steuern können Bevorzugungen nicht einge: 
führt werden. 

Die beſtehende Steuer⸗Geſetzgebung wird einer Reoiſion unter⸗ 
worfen und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft. 

Art. 102. 

Gebühren können Staats- oder Kommunal-Beamte nur auf 
Grund des Geſetzes erheben. 

Art. 103. 

Die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet nur auf 
Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſſelbe gilt von der Uebernahme 
von Garantieen zu Laſten des Staats. 

Art. 104. 

Zu Etats ⸗ueberſchreitungen iſt die nachträgliche Genehmigung 
der Kammern erforderlich. 

Die Rechnungen über den Staatshaushalts⸗Etat werden von 
der Ober-Rechnungskammer geprüft und feſtgeſtellt. Die all: 
gemeine Recknung über den Staatshaushalt jeden Jahres, ein⸗ 
ſchließlich einer Ueberſicht der Staatsſchulden, wird mit den 
Bemerkungen der Ober-Rechnungskammer zur Entlaſtung der 
Staats⸗ Regierung den Kammern vorgelegt. 

Ein beſonderes Geſetz wird die Einrichtung und die Befugniſſe 
der Ober -Rechnungs⸗Kammer beſtimmen. 


Titel IX 


Von den Gemeinden, Kreis-, Bezirks- und 
Provinzial⸗Verbänden. 


Art. 105. 


Die Vertretung und Verwaltung der Gemeinden, Kreiſe, Be 


zirke und Provinzen des preußiſchen Staates wird durch beſondere 

Gelege unter Feſthaltung folgender Grundfäge näher beſtimmt: 

J) ueber die inneren und beſonderen Angelegenheiten der Pro⸗ 

vinzen, Bezirke, Kreiſe und Gemeinden beſchließen aus ge⸗ 

wählten Vertretern beſtehende Verſammlungen, deren Be⸗ 

ſchlüſſe durch die Vorſteher der Provinzen, Bezirke, Kreiſe 
und Gemeinden ausgeführt werden. 

Das Geſetz wird die Fälle beſtimmen, in welchen die Be: 
ſchlüſſe diefer Vertretungen der Genehmigung einer höheren 
Vertretung oder der Staate⸗Regierung unterworfen ſind. 

2) Die Vorſteher der Provinzen, Bezirke und Kreiſe werden 
von dem Könige ernannt. 

Ueber die Betheiligung des Staates bei der Anſtellung der 
Gemeinde; Vorſteher und über die Ausübung des den Ge: 
meinden zuſtehenden Wahlrechts wird die Gemeinde⸗Ord⸗ 

an nung das Nähere beſtimmen. 

3) Den Gemeinden insbeſondere fteht die ſelbſtſtändige Verwal⸗ 
tung ihrer Gemeinde⸗Angelegenheiten unter geſetzlich geord⸗ 
neter Oberaufſicht des Staats zu. 
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Ueber die Betheiligung der Gemeinden bei Verwaltung 
der Ortspolizei beſtimmt das Geſetz. a 

Zur Aufrechthaltung der Ordnung kann nach näherer Be⸗ 
ſtimmung des Geſetzes durch Gemeindebeſchluß eine Gemeinde⸗ 
Schutz oder Bürgerwehr errichtet werden. 

4) Die Berathungen der Provinzial», Kreis- und Gemeinde: 
Vertretungen ſind öffentlich. Die Ausnahmen beſtimmt das 
Geſetz. Ueber die Einnahmen und Ausgaben muß wenigſtens 
jährlich ein Bericht veröffentlicht werden. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


Art. 106. 
Geſetze und Verordnungen ſind verbindlich, wenn ſie in der 
vom Geſetze vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden ſind. 
Die Prüfung der Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter König⸗ 
licher Verordnungen ſteht nicht den Behörden, ſondern nur den 
Kammern zu. 
Art. 107. 


Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege der Geſetzge⸗ 
bung abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die gewöhnliche 
abſolute Stimmenmehrheit, bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen 
welchen ein Zeitraum von wenigſtens ein und zwanzig Tagen 
liegen muß, genügt. 

Art. 108. 


Die Mitglieder der beiden Kammern und alle Staatsbeamten 
leiſten dem Könige den Eid der Treue und des Gehorſams und 
beſchwören die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung. 


Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht 


ſtatt. 
Art. 109. 

Die beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben, und 
alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetzbücher, einzelnen Geſetze 
und Verordnungen, welche der gegenwärtigen Verfaſſung nicht 
zuwiderlaufen, bleiben in Kraft, bis fie durch ein Geſetz abge⸗ 
ändert werden. 

Art. 110. 


Alle durch die beſtehenden Geſetze angeordneten Behörden blei⸗ 
ben bis zur Ausführung der ſie betreffenden organiſchen Geſetze 


in Thätigkeit. „ 


Art. 111. 

Für den Fall eines Krieges oder Aufruhrs können bei drin⸗ 
gender Gefahr für die öffentliche Sicherheit die Artikel 5, 6, 7, 
7, 28, 29, 30 und 30 der Verfaſſungs » Urkunde zeit: und 
diſtriktsweiſe außer Kraft geſetzt werden. Das Nähere beſtimmt 
das Geſetz. 

uebergangs-Beſtimmungen. 
Art. 112. 

Bis zum Erlaß des im Artikel 26 vorgeſehenen Geſetzes bes 
wendet es hinſichtlich des Schul: und Unterrichtsweſens bei den 
jetzt geltenden gefeglihen Beſtimmungen. ö 


Art. 113. 
Vor ber erfolgten Nevifion des Strafrechts wird über Vers 
gehen, welche durch Wort, Schrift, Druck oder bildliche Dar⸗ 
ſtellung begangen werden, ein befondered Geſetz ergehen. 


Art. 114. 
Bis zur Emanirung der neuen Gemeinde: Orbnung bleibt es 
bei den bisherigen Beſtimmungen hinſichtlich der Polizei» Vers 


waltung. . 
Art. 115. 
Bis zum Erlaſſe des im Art. 72. vorgeſehenen Wahlgeſetzes 
bleibt die Verordnung vom 30. Mai 1849, die Wahl der Abge⸗ 
ordneten zur zweiten Kammer betreffend, in Kraft. 
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Art. 116. 

Die noch beftehenben beiden oberſten Gerichtshöfe ſollen zu 
einem Einzigen vereinigt werden. Die Organiſation erfolgt durch 
ein beſonderes Geſetz. 8 

Art. 117. e 

Auf die Anſprüche der vor Verkündigung der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde etatsmäßig angeſtellten Staatsbeamten ſoll im Staats⸗ 
dienergeſetz beſondere Rückſicht genommen werden. 

a Art. 118. 

Sollten durch die für den deutſchen Bundesſtaat auf Grund 
des Entwurfs vom 26. Mai 1849 feſtzuſtellende Verfaſſung Ab: 
änderungen der gegenwärtigen Verfaſſung nöthig werden, fo 
wird der König dieſelben anordnen und dieſe Anordnungen den 
Kammern bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen. 

Die Kammern werden dann Beſchluß darüber faſſen, ob die 
vorläufig angeordneten Abänderungen mit der Verfaſſung des 
deutſchen Bundesſtaats in Uebereinſtimmung ſtehen. 

Art. 119. 

Das im Artikel 51 erwähnte eidliche Gelöbniß des Königs, ſo 
wie die vorgeſchriebene Vereidung der beiden Kammern und aller 
Staatsbeamten, erfolgen ſogleich nach der auf dem Wege der 
Geſetzgebung vollendeten gegenwärtigen Reviſion dieſer Verfaſ⸗ 
ſung. (Artikel 62 und 108). 

Urkundtich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und 
beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 31. Januar 18,0. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. von der Heydt. v. Rabe. 
Simons. v. Schleinitz. 
Verfaſſungs⸗ Urkunde 
für den preußiſchen Staat. 


Das Oberbergamt für die Provinz Schleſien befand 
ſich feit dem Jahre 1819 in Brieg und wurde dorthin auf 
die dringenden Wünſche der Stadt verlegt, obgleich ſich 
Breslau allein zum Sitze der Provinzialbehörde vollſtändig 
eignet. In dem Berichte, den der Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten an Se. Majeftät den König 
in dieſer Angelegenheit gerichtet hat, un den Antrag auf 
Verlegung des Oberbergamtes zu unterſtützen, ſagt derſelbe: 
„Gegenwärtig kann dieſe Rückſicht nicht mehr durchgteifen. 
Die Wiedererwählung eines Mannes, welcher wegen ge— 
ſtändlicher Theilnahme an den Märzvereinen und an dem 
von dieſen erlaſſenen Aufrufe an das deutſche Volk durch 
ehrengerichtliches Erkenntviß mit Entfernung aus dem Offi⸗ 
zierſtande beſtraft iſt, zum Bürgermeiſter von Brieg und die 
Art und Weiſe, in welcher der Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten dieſer Stadt von ihrer Befugniß zur Ertheilung 
des Ehrenbürgerrechts in neueſter Zeit Gebrauch gemacht 
haben, laſſen das bisherige Eingehen auf die Wünſche der 
Stadt Brieg, gegenüber den entgegenſtehenden adminiſtra⸗ 
tiven Rückſichten fernerhin nicht mehr als motivirt erſcheinen 
und geben Ew. Königlichen Majeſtät Regierung volle Veran⸗ 
laſſung, die im Intereſſe der Verwaltung angemeſſene Ein⸗ 
richtung zu treſſen.“ Hierauf haben Se. Maj. der König 
die dem Intereſſe der Verwaltung entſprechende Verlegung 
des Oberbergamts von Brieg nach Breslau genehmigt. 


213 


Berlin, den 11. Febr. Eine telegraphiſche Depeſche 
aus Paris vom 10. Febr. meldet, daß En 70 d die Br r⸗ 
mittelung Frankreichs in der Griechiſchen Ange⸗ 
legenheit angenommen hat und daß die Schweizeriſche 
Eidgenoſſenſchaft dem Verlangen Oeſterreichs und Preußens 
in der Flüchtlingsangelegenheit ſtattgebe. 


Deutrfchland. 
Frankfurt am Main. 

Frankfurt a. M., den 1. Febr. Das Kaiſerlich öfters 
reichiſche Staatsminiſterium hat der hieſigen Bundes-Cen⸗ 
tralkommiſſion eine Aufgabe von größter Tragweite gegeben. 
In einer an dieſelbe eben überreichten Denkſchrift über An⸗ 
bahnung der deutſch-öſterreichiſchen Zoll- und Handels-Eini⸗ 
gung trägt es darauf an: es möge der Centralkommiſſion ges 
fallen, ſofort eine aus Bevollmächtigten deutſcher Staaten 
beſtehende Zoll-Kommiſſion zur Berathung der Zoll- und 
Handelsfrage zu veranlaſſen. Als Minimum der durch die 
einzuberufende Kommiſſion zu verhandelnden und zu ſtipu⸗ 
lirenden gegenſeitigen Zugeſtändniſſe ſchlägt die öfterreichifche 
Regierung vor: a) den gegenſeitigen zollfreien Austauſch 
ſowohl bei der Einfuhr als bei der Ausfuhr vieler einheimi— 
ſcher Roherzeugniſſe und Nahrungsſtoffe, eben fo mehrerer 
inländiſcher Halbfabrikate, wenn für die letzteren ein gleiche 
mäßiger ausgiebiger Zollſchutz an den Gränzen der gegen⸗ 
ſeitigen Zollgebiete gegen die nicht zu denſelben gehörenden 
Länder zu erzielen iſt; b) die freie Durchfuhr durch die Deutz 
ſchen Staaten nach Oeſterreich und umgekehrt; e) eine durch 
greifende wechſelſeitige Erleichterung in der Grenzbewachung; 
d) Regelung der Flußſchifffahrt und Ermäßigung der Fluß⸗ 
zölle; e) Regelung der gemeinſamen Poſt-, Eiſenbahn-, 
Telegraphen- und Dampfſchifflinien. Die öſterreichiſche Res 
gierung hält die Centralkommiſſion für völlig kompetent, in 
der bezeichneten Weiſe in dieſer wichtigen Angelegenheit voran- 
zuſchreiten, und legt ihr auch die Exekution in Bezug auf die 
Verhandlungen der einzuberufenden Kommiſſion bei. 


Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 29. Jan. Die Landtagskommiſſion bes 
antwortete in der Ständeverſammlung eine früher geſtellte 
Interpellation alſo: Die Regierung hat keinen genügenden 
Anlaß, die beſchloſſene Betheiligung Kurheſſens an der zu 
Erfurt ſtattfindenden Berathung des Verfaſſungsentwurfs 
vom 26. Mai 1849 wieder in Frage zu ſtellen, zumal die 
entworfene Verfaſſung nicht allein bezüglich des Vereins? 
ſtaates auf dem konſtitutionellen Regierungsſyſtem beruhe, 
ſondern auch deſſen begründete Durchführung in den Einzel— 
ſtaaten bedingt. 

Hanau, den 6. Febr. Zu Anfang kommenden Monats 
wird der Prozeß wegen Ermordung Lichnowski's und Auers⸗ 
wald's, ſo wie der gleichzeitig in Bockenheim begangenen 
Exceſſe, vor das hieſige Schwurgericht gebracht. Die Zahl 
der Angeklagten beläuft ſich auf ſiebzehn, von denen etwa 
ſechs, ſämmtlich bockenheimer Turner, am Morde betheiligt 


getragen. 


> 


find. Von den Angeklagten hat ſich einer, und zwar, wie 
verlautet, der am meiſten Gravirte, freiwillig geſtellt; die 
übrigen ſollen nicht zu den Rädelsführern gehören. Die 
Vorunterſuchung war ſehr ſchwierig, weil die Angeklagten 
ſich hartnäckig auf das Leugnen legten und andererſeits bei 


der allgemeinen Verwirrung in jenen Tagen die ärztliche Un⸗ 


terſuchung fo geführt worden iſt, daß fie einer Reviſion uns 
terworfen werden mußte. Uebrigens übertrifft die ſchauder⸗ 
hafte Art der Ermordung alle Beſchreibungen, welche zur 
Zeit des Geſchehens in den Zeitungen geleſen wurden. 


Baden. 

Mannheim, den 9. Februar. Die preußiſchen Trup⸗ 
pen thun und treiben mancherlei, was den Badnern ganz 
neu iſt. Abgeſehen von den gewöhnlichen Exercier-Uebun⸗ 
gen, ſelbſt im Winter, veranſtalten die Soldaten Bälle, 
oder die Sänger» Chöre der Bataillone geben Konzerte zu 
milden Zwecken, die durch ihre überraſchenden Leiſtungen 
Auffeben erregen. Die in Heidelberg garniſonirenden Sol: 
daten traten ſogar als Schapfpieler auf und gaben einige 
Vorſtellungen unter großem Beifall. 


Bayern. 

München, den 8. Febr. In der Abgeordneten⸗-Kammer 
beantwortete der Juſtizminiſter von Kleinſchrodt eine frühere 
die Abſchaffung der Todesſtrafe betreffende Interpel⸗ 
lation, wobei er ſich unter anderen folgendermaßen äußerte: 
„Die Todesſtrafe iſt nicht blos ein gerechtes, ſondern ein 
unentbehrliches Strafmittel. Auch der entſchiedenſte Op⸗ 
timiſt wird nicht behaupten wollen, daß die Sittlichkeit und 
das Rechtsgefühl ſolche Fottſchritte gemacht hätten, daß 
keine todeswürdigen Verbrechen mehr vorkämen; vielmehr 
bat der durch Rede und Schrift ausgeſtreute Same der 
Anarchie, der Glaubens- und Sittenloſigkeit reichliche Früchte 
Wo ſich hinreichende Gründe für die Umwan⸗ 
delung der Todesſtrafe in Freiheitsſtrafe vorfinden, tritt das 
Begnadigungerecht ein, doch darf dieſes die Strafrechts— 
pflege nicht ſchwächen, ſondern es hat die Aufgabe den Ge: 
genſatz, welcher zwiſchen materiellen und formellen Rechte 
eintreten kann, auszugleichen. 


RE Württemberg. 

Stuttgart, den 22. Januar. Der offizielle Staats: 
Anzeiger enthält die folgende Erklärung: „Die von dem 
bisher ſogenannten Dreikönigs⸗Bündniſſe diſſentirenden Mes 
gierungen find in der neueſten Zeit durch die Tagespreſſe und 
von den entgegengeſetzteſten Parteien häufig aufgefordert 
worden, mit poſitiven Vorſchlägen für eine Neugeſtaltung 
der allgemeinen deutſchen Verfaſſungs-Verhältniſſe hervor⸗ 
zutreten. Um dieſer ganzen Beſprechung, ſo weit wir heute 
dazu im Stande ſind, einen feſten Boden zu geben und ſie 
durch einige beſtimmte Daten ein- für allemal zu berichtigen, 


nehmen wir keinen Anſtand, zu bemerken, daß bereits ſeit 


einem vollen Monate die Grundzüge eines das geſammte 
Deutſchland umfaſſenden konſtitutiven Reichsgeſetzes den 
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Kabinetten zu Stuttgart, Hannover, München und Dresden 
zur Berathung vorliegen. Der Entwurf, welcher mit alls 


ſeitiger Zuſtimmung der betheiligten Regierungen von dem 
Königlich bayriſchen Kabinette vorgelegt wurde, begreift und 


entwickelt neben der Einrichtung des Staatenhauſes auch dies 
jenige eines Volkshauſes, und iſt die Unterhandlung über 
dieſe Vorlage in ununterbrochenem Gange. 

Der Kultusminiſter Freiherr von Wächter⸗Spittler hat 
an die Dekane ein Sendſchreiben erlaſſen, in welchem er den 
Mißbrauch der Preſſe als eine der Haupturſachen der der⸗ 
maligen bedauerlichen Religion und Moral bedrohenden Zu⸗ 
ſtände bezeichnet. Beſonders namhaft gemacht wird der 
unheilvolle Einfluß, welchen die Lokalpreſſe auf un⸗ 
ſelbſtſtändige Leſer ausübt. Um das Gift durch ein 
Gegengift zu neutraliſiren: wird bemerklich gemacht, wie es 
nicht außerhalb des Berufs des Standes der Geiſtlichkeit liege, 
den anarchiſchen irreligiöſen, unſittlichen, die ſchlechten Reis 
denſchaften heraufbeſchwörenden Inhalt dieſes Theils der 
Preſſe zu verdrängen durch Auffätze, welche den Bürger über 
feine wahren Intereſſen aufklären, welche die Sache der Ord⸗ 
nung und des Rechts, der Religion und Moral mit den 
Waffen des Geiſtes und der Wahrheit verfechten. 


Waldeck. 

Arolſen, den 9. Febr. Die Majorität der Landſtände 
hat die Abſicht bei der Regierung den Antrag zu ſtellen, das 
Fürſtenthum Waldeck zu mediatiſiren und mit Preußen zu 
vereinigen. Dieſe Abſicht fließt lediglich aus der Ueberzeu⸗ 
gung, daß es für das Heil der kleinen deutſchen Länder keinen 
befferen Ausweg giebt, als ſich an Preußen anzuſchließen, 
weil nur dadurch das Land vor allen den Gefahren ſicher ge⸗ 
ſtellt werden kann, welche in der neuen Aera des politiſchen 
Lebens für die kleinen Staatsgebiete nicht zu vermeiden ſind. 


Hannover. 

Hannover, den 9. Febr. Mehrere Hannoperaner, 
welche ſich bei dem Heckerzuge und bei dem letzten badiſchen 
Aufſtande betheiligt hatten, ſind von dem Könige begnadigt 
worden. 

Geſterretch. 

Die Erleichterung des Grenz-Verkehrs zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen nach dem Vertrage vom 20. Oktober und 
19. November 1849, wonach ſolche Gegenſtände zollfrei 
ein⸗ und ausgeführt werden dürfen, welche nicht eigentlich 
zum Handel beſtimmt find, ſondern nur einer handwerks⸗ 
mäßigen Bearbeitung unterliegen, z. B. Garn zum Blei⸗ 
chen, Getreide zum Vermahlen u. f. w., iſt auch auf Bayern 
und Sachſen ausgedehnt worden. 

Die Geſammtſtärke der ruſſiſchen Armee, welche während 
des Feldzuges in Ungarn die öſterreichiſche Monarchie betrat, 
betrug 256,400 Mann und 90,000 Pferde. 

Der „Lloyd“ erzählt folgenden Exceß, der in einem Dorfe 
der Bacska zwiſchen den Magyaren und Deutſchen vorge: 
fallen. Der Ort heißt Vepravac, und liegt drei Stunden 
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von Odzak. Die gemiſchte katholiſche Bevölkerung, etwa 
in 300 Häuſern wohnhaft, hatte die Uebereinkunft getroffen, 
daß abwechſelnd an einem Sonn- und Feiertage magyariſch, 
und an dem nächſten deutſch gepredigt und geſungen werden 
ſolle. Der Gebrauch beſtand ſeit lange, ohne daß es der 
einen oder der anderen Nattonalität eingefallen wäre, ihn 
umzuſtoßen, bis es am diesjährigen erſten Weihnachtstage 
den Magyaren einfiel, die Predigt in ihrer Sprache zu ver⸗ 
langen, obwohl die Reihe an der deutſchen war. Da dies 
die Deutſchen nicht zugaben, ſondern die bisherige Ordnung 
aufrecht erhalten wollten, ſo kam es in der Kirche zu einem 
Wortwechſel, der zu einer ſo blutigen Schlägerei führte, 
daß der Prieſter, ein Magyar, die Kirche verlaſſen mußte. 
Das Gotteshaus iſt ſeitdem geſchloſſen, und eine namhafte 
Anzahl der am Exzeſſe Betheiligten wurde zur Unterſuchung 
des Vorfalles nach Zombor abgeführt. Mehreren überein⸗ 
ſtimmenden Nachrichten zufolge offenbart ſich in der Bacska 
nicht allein ein bitterer Haß der Magyaren gegen die Serben, 
ſondern auch gegen die Deutſchen, und ſtatt der gewünſchten 
Annäherung und Verſöhnung ſieht man die Spaltungen 
immer greller hervortreten. 


Frankreich. 

Paris, den 2. Febr. Die Regierung ſtellt in Bezug 
auf die Schweizer Flüchtlingsangelegenheit nicht in Abrede, 
daß Oeſterreich und Preußen berechtigt ſeien, ſich auf jede 
Weiſe gegen die Umtriebe der Flüchtlinge, welche die ihnen 
gewährte Gaſtfreundſchaft mißbrauchen und die heiligſten 
Pflichten verlegten, indem fie die Schweiz zu einem revolu⸗ 
tionairen Laboratorium, zu einer gegen alle benachbarten 
Lande gerichteten Kriegsmaſchine machen, ſicher zu ſtellen, 
und wird, falls die Bundesregierung nicht Abhilfe leiſtet, den 
angedrohten Maßregeln der Großmächte ſich nicht widerſetzen. 

Paris, den 7. Febr. Da ſich Abends wieder zahlreiche 
Volksmaſſen um die beiden ſtehengebliebenen Freiheitsbäume 
verſammelten und ärger lärmten als vorher, wobei öfter der 
„ſocialen Republik“ ein Vivat gebracht wurde, ſo ließ der 
Polizeipräfekt den Platz räumen und die Freiheitsbäume vol⸗ 
lends umhauen. Die Verhafteten ſind theils Mitglieder eines 
demokratiſchen Clubs, theils begnadigte Juni⸗Inſurgenten, 
der Reſt beſteht aus Tagedieben und Straßenjungen. Die 
Zahl der Verwundeten iſt nicht unbeträchtlich, obgleich die 
Polizeimannſchaften nur im dringendſten Nothfalle ſich 
ihrer Waffen zur Nothwehr bedient haben. 

Paris, den 7. Febr. Die momentanen Unruhen in 
Paris find beſchwichtigt. Allein die Beſorgniſſe vor einer 
ſozialiſtiſchen Schilderhebung für das Frühjahr, vor dem 
zerfreſſenden Gifte der kommuniſtiſchen Lehren, die jetzt mit 
beſonderer Vorliebe in den Provinzen und unter der ländlichen 
Bevölkerung verbreitet werden, kurz die Beſorgniß vor der 
Zukunft Frankreichs ift damit noch nicht befeitigt. 

Paris, den 8. Febr. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung antwortet auf eine Interpellation über die griech iſche 
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Angelegenheit der Miniſter des Auswärtigen: „Die engliſche 
Regierung nimmt unfre Vermittelung an, den Herren Wyſe 
und Parker iſt der Befehl zugegangen alle Feindſeligkeiten 
einzuftellen. — Die Ruhe der Stadt iſt nicht wieder ge⸗ 
ftört worden. Die Zahl der pariſer Polizei- Sergeanten, 
welche unter Louis Philipp 680 Mann ſtark waren, iſt jetzt 
auf 1200 Mann vermehrt worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 4. Febr. Im Ober- und Unterhauſe 
ſprachen ſich die Miniſter übereinſtimmend dahin aus, daß 
die in Athen genommenen Maßregeln nur die Folge mehr⸗ 
jähriger Verhandlungen ſind und daß man erſt nach Er⸗ 
ſchöpfung jedes andern Mittels dazu die Zuflucht genommen. 
Die griechiſche Regierung hat durch immer neue Ausflüchte 
eine Friſt über die andere verſtreichen laſſen; fie hat Verſpre⸗ 
chungen gegeben, ohne ſie zu erfüllen und zuletzt die gefor⸗ 
derte Genugthuung geradezu abgeſchlagen. Die beiden Sn: 
fen Sapienza und Elaphoniſi ſollen nach der Vetſicherung 
des Lords ſchon ſeit 1800, ſeit einem Vertrage zwiſchen 
Rußland und der Pforte, zu den joniſchen Inſeln gehören, 

Auffallend bleibt es immer, daß der Admiral Parker ſeine 
drohende Stellung ſo plötzlich gegen die griechiſche Regierung 
eingenommen hat, ohne daß irgend ein Zeichen der Feind 
ſeligkeit vorhergegangen wäre; er hatte ſogar kurz vorher 
dem Könige feine Aufwartung gemacht und einen Ball bes 
ſucht, den der König den Offizieren der britiſchen Flotte in 
ſeinem Schloſſe gegeben. 


Griechenland. 

Athen, den 22. Januar. Der engliſche Admiral hat auf 
alle griechiſchen Kauffahrteiſchiffe Beſchlag gelegt. Geſtern 
Abend wurden noch die im Hafen von Poros ſtationirten 
griechiſchen Schiffe von den Engländern genommen und nach 
Piräeus gebracht. Die letzte engliſche Note von geſtern Abend 
ſoll enthalten, daß die griechiſche Regierung von heute an 
jeden Tag 40,000 Rthlr. Exekutionskoſten an die Flotte zu 
zahlen habe, bis die Bedingniſſe erfüllt ſind. Die Ruhe 
der Stadt iſt ungetrübt. Keine Volkswuth, keine Volks⸗ 
juſtiz. Ich habe Ihnen Thatſachen berichtet; die Zeit drängt, 
die Ereigniſſe überſtürzen ſich; ich bin nicht im Stande, in 
dieſem Augenblick über Zuſammenhang und Abſicht Ihnen 
ausführlich meine Meinungen mitzutheilen. Aber zwei 
Dinge ſind gewiß. Einmal will England, dem alle Ver⸗ 
ſuche, durch Aufſtände den Thron umzuſtürzen, ſeit Jahren 
mißlungen find, diefe feine Abſicht auf eine andere Weiſe aus⸗ 
führen. Es drängt die Regierung, es macht fie unmöglich, 
es zwingt den König, nach Maurokordatos zu greifen, unter 
deſſen Miniſter⸗Präſidentſchaft alle engliſchen Forderungen 
würden eingeftellt werden. Maurokordatos ſoll jetzt, fo 
lange die engliſche Flotte hier iſt, Miniſter werden; die 
Wahlen für den dreitägigen Landtag follen jetzt vorgenommen 
werden im Angeſicht der engliſchen Schiffe und des engliſchen 


Beldes! Dies das eine. Das zweite iſt ein „Schach Ruß⸗ 
land“. In die Moldau und Walachei dringen engliſche 
Schiffe nicht, demnach faßt man das illyriſche Dreieck an 
ſeiner Spitze! 

—— ———— — U—ↄò⁴u i 


Miscellen. 

Die Stadt Torgau und Umgegend iſt in eine Waſſers⸗ 
noth verſetzt worden, wie fie ſich die älteſten Leute nicht erin= 
nern können. Nachdem die Elbe in der Nacht zum 6. Febr. 
am Brückenpegel die enorme Höhe von 24 Fuß erreicht hatte, 
konnten die Dämme nicht mehr aushalten und die Fluthen 
überſtrömten die niedrigen Theile der Stadt und die umlie— 
genden Dörfer. Die Außenwerke der Feſtung konnten nicht 
mehr beſetzt werden, und einzelne Schildwachen haben länger 
als 12 Stunden ſtehen müſſen, ehe ſie abgelöſt werden 
konnten. Torgau iſt ringsum von Fluthen umgeben und 
die Kommunikation ſehr erſchwert. 

London, den S. Februar. Am Morgen des 6. Februar 

ſind die britiſchen Inſeln von einem ganz außerordentlichen 
Sturme heimgeſucht worden. In London ſtürzten Schorn⸗ 
ſteine ein, Bäume wurden entwurzelt, ein Dampfboot an's 
Ufer geworfen, ein Güterzug von der Eiſenbahn geweht; 
viele Schiffe ſcheiterten, und die Wellen ſpritzten über die 
Leuchtthürme, die 100 Fuß über dem Waſſerſpiegel ſtehen. 


Der Thurm zu Priebus. 
(Hiſtoriſche Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) e 


Am andern Morgen traf Buſch wieder auf dem Schloſſe 
ein, und ſtattete heimlich Bericht an Hans ab. Er hatte 
mit einer überlegenen Schaar den fortziehenden Balthaſar 
überfallen, feine Begleitung niederhauen laſſen, den 
Herzog ſelbſt aber nach Priebus gebracht, und im dortie 
gen Schloßthurme gefangen gelegt. 

Nun mögt Ihr ruhig herrſchen über Sagan, mein 
gnädiger Herr, — fügte Buſch hinzu, — und bei Eurer 
Gewiſſenbaftigkeit wegen des an Balthaſar gegebenen 
Worts allenfalls mich anklagen, daß ich Euch eigen: 
mächtig vor Euch ſicher zu ſtellen ſuchte. Ich gehe jetzt 
zu Eurer fürſtlichen Schweſter, ihr meine Ehrfurcht zu 
bezeigen. 

Elfriede zitterte, als ſie das Molochsgeſicht eintreten 
ſah, das borftige rothbraune Haar vom Barett entblößt, 
und die ſchlauen Augen mit frechen Blitzen ſpielend. Ihre 
häßlichſten Träume ließen ihn als den Stifter und Be: 
förderer des fürſtlichen Bruderſtreites und all' des Fa⸗ 
milienunglücks erſcheinen, das mit ſo namenloſem Weh 
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ihre weiche Seele füllte. Aller Abſcheu, deſſen diefer 
fähig wahr, zog krampfhaft bei dem Namen Buſch darin 
ſich zuſammen, und jetzt ſtand der feige boshafte Wüſt⸗ 
ling vor ihr, vor dem ſie ſeſt den Blick zu Boden hielt, 
aber erſtaunt vorte ſie ſeine Rede. 

Ich ſteh' in ſchlechtem Andenken bei Euch, Herzogin, 
ich weiß es, ſagte er. — Doch laßt mich verſuchen, Eure 
Meinung zu ändern; laßt beſſer mich ſein, als ich ſchei— 
nen mag. Doch nur Ihr, Ihr allem konnt dies Wun⸗ 
der bewirken. \ 

Nicht verſteh' ich Euch, Ritter, bemerkte Elfriede 
kaum börbar, doch gab fie ihm ein Zeichen, fortzufahren. 

Denkt nicht des wilden Gefühlenſturmes, worin ich 
einſt kühn meinen Arm um Euern ſchönen Leib ſchlang. 
Der Menſch von heut iſt nicht der Menſch von geſtern. 
Ei wuüſtes Leben voll Kampf und Genuß liegt binter 
mir, und manche Erinnerung möchte ich daraus ver— 
bannen. Laßt mich ſchweigen davon, — und doch, wie 
erklär' ich's Euch, Herzogin, was mir die Seele um: 
wandeln will in ihren Grundtiefen, ſobald ich an Euch 
denke. Der Geiſt, der aus Euern Augen leuchtet, war 
mir fremd bisher, und ſpricht doch ſo mächtig zu mir. 
O Elfriede, wie in meiner Hand jetzt die Schickſalsfäden 
Eures Herzogshauſes liegen, daß leicht ich ſo oder anders 
fie wenden kann, fo in der Euern die Fäden meiner Seele, 
daß ſie zu Fluch oder Segen, zu Nacht oder Licht ſich 
wende. 

Elfriede ſchaute empor, und heftete einen wärmern 
Blick auf den Ritter. — Was kann, was ſoll ich für 
Euch thun, der ſich rühmt, fürſtlicher Schickſale wie 
elender Spielwerke mächtig zu fein? fragte fie dann. 

Reicht mir Eure Hand, — Ihr Reine dem Unreinen, 
entgegnete er, indem er ihre Rechte ergriff. — Zieht 
mich zu Euerm Sonnenlicht empor, mich, den des Le⸗ 
bens Irrlichter in den weiten Sumpf der Sünde führten. 
Werdet mein Weib, Elfriede! — Er ſank vor ihr nieder, 
und preßte heftig ihre Hand an ſeinen Mund. N 

Euer Weib! Entſetzlich! hauchte das Mädchen hervor, 
mit der freien Linken das Geſicht bedeckend. 

Ja wol, entſetzlich! beſtättigte er. — Doch, Elfriede, 
höre mich. Nur in Dir lernt’ ich den Geiſt des Guten 
lieben, nur um Deinetwillen möcht ich ihm angehören, 
nur an Deiner Hand kann ich den Weg zu ihm finden. 
Was ich bisher gethan, war nicht gut, doch, glaub' ich, 
wer noch von böſer That die böfe Geſinnung in ſich ges 
trennt fühlt, noch zugänglich ſeiner Seele das himmliſche 
Licht Eurer Augen, der ſteht noch jenſeits des ſchmalen 
Abgrundes, der das Menſchliche vom Teufliſchen trennt. 
Allein, ein Schritt, ein Sprung, der tiefe Spalt iſt 
überſprungen, und vollendet ſteht der Teufel da. Ver⸗ 
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hindert dieſen Schritt, Elfriede; rettet mich vor den 
böſen Geiſtern, die nach dem nachtumfloſſenen Jenſeits 
mich ziehen wollen. Nur Ihr allein vermögt es. Hat 
der Gedanke keinen Reiz für Euch, der rettende Engel 
eines werdenden Teufels zu werden? 

Elfriede ſchwieg. Die Größe des geforderten Opfers, 
abgeſehen von ihrer hohen Geburt, erdrückte im Augen⸗ 
blick jede Kraft zur Ueberlegung. Doch die Unficherbeit 


des Erfolges, die Furcht, indem ſie jede eigene edle Le⸗ 


bensblüthe niedertrat, dennoch endlich vielleicht einem 
vollendeten Teufel anzugehören, machten bald entſchieden 
ſich geltend, und rang die mühſamen Worte hervor: 
Thut, was Ihr wollt, Ritter, und wie Gott es will, 
Elfriede kann die Eure nie werden. 

Buſch ſprang auf. — Iſt es die Herzogin von Sagan, 
oder die engelgleiche Jungfrau Elfriede, vor der ich im 
Staube gelegen? fragte er. — Wer ſprach mit mir? 
Laßt mich's wiſſen; denn ich ſetze an zu dem weiten Tiger⸗ 
ſprunge über jene Kluft, über die ich nicht mehr zurückkehre. 

Und was wollt Ihr thun? bebte es von Elfriedens 
Lippen. 

Den Herzog Hans vermögen, daß er dem Vertriebenen 
ſein Sagan wiedergiebt, ſobald Ihr meine Braut ſeid, 
war die Antwort. BER 

Euere Braut! Gott und ihr Heiligen, iſt's dahin mit 
dem Hauſe Sagan gekommen, daß ſeine Töchter die 
Preiſe werden, das Elend ſeiner Söhne loszukaufen! 
O Balthaſar, wie lieb' ich Dich, wie möcht' ich ſo gern 
um jeden andern Preis von dem harten Bruder herzen 
ein beſſeres Loos für Dich erringen, doch hier — bricht 
meine Kraft. 

Iſt das Euer letztes Wort, Herzogin? fragte er tonlos. 

Mein letztes! ſagte ſie vernichtet. 

Wol, ich kenne den wunden Fleck an Euerem Herzen, 
und dahin wird mein Giftpfeil jetzt ſich richten, erklärte 


Buſch mit ſtarker Stimme, und verließ die Arme unter 


den Qualen namenloſer Angſt. 


Zwei Monate waren vergangen. In dem aus ſeinen 
Brandruinen rings verjüngt fi erhebenden Sagan 
berrfchte und refidirte feitdem Herzog Hans, während 
ſein Bruder Balthaſar immer noch im feuchten Kerker 
Tiefes Geheimniß waltete 
darüber, und ſowenig wie irgend Jemand abnete Elfriede 
den Aufenthalt und die Leiden des Unglücklichen. Ver⸗ 
77 warnte die Schweſter den betbörten Hans vor 

uſch, als der Schlange, die er im Buſen nähre, indem 
fie deſſen Antrag, Verſprechungen und Drohungen ihm 
mittheilte; — er hörte nicht, er glaubte nicht. Er hielt 
Elfrieden im engern Bunde mit dem feindlichen Bruder 
gegen ihn, und für eine Verrätherin an feinem Glück. 


ſtarr wie in ſtummer Anklage auf ihn geheftet, 


Ein großes Gelag war heute im Schloſſe zu Sagan. 
Die hohen Hallen tönten wieder von Trinkſprüchen auf 
das Lob und Glück Johann's, vom Trompeten⸗ und 
Paukenjubel begleitet. An der Seite des Herzogs ſaß 
Buſch, und das ſchwarze Herz ſchwoll ihm höher bei jedem 
dieſer wildeſten Ausbrüche der allgemeinen lauten Luſt, 
die ihm als ebenſo viel eigene Triumphe erſchienen. Denn 
er war es ja, der wirklich bisher die Schickſalsräder des 
Hauſes Sagan getrieben. Er war es, der den Herzog 
Hans zu einem Anhänger des Huſſitenthumes und Georg 
Podiebrads gemacht, während Balthafar und das Land 
Schleſien im unverſöhnlichen Haſſe gegen die neue Lehre 
und jenen trefflihen Böhmenkönig beharrte. Er war 
es, der dieſem das feindſelige Treiben Balthaſar's in fo 
düſterm Lichte gezeigt, daß er ihn des Landes verluſtig 
erklärte, und ſeinem Bruder Hans von Priebus zuſprach. 
Er war es endlich, der dieſen jetzt zur Wiedereroberung 
von Sagan angeſpornt hatte, indem er ihm rieth, dazu 
die für den polniſchen Krieg von König Matthias em⸗ 
pfangenen Sold⸗Gelder zu verwenden. Und längſt war 
nun auch ſein Todfeind Valthaſar ſelbſt in ſeiner Macht, 
und er konnte frech die fürſtliche Schweſter als Preis 
fordern für die Interdrückung ſeiner Rache an ihrem fürſt⸗ 
lichen Bruder. 

Johann ſchwelgte in den Tafelfreuden, die Ungarn's 
ſchweres Rebengold ungemeſſen begleitete. Die ſechste 
Tracht war eben abgehoben, und eine rieſenhafte Wild⸗ 
paſtete erſchien, ſein Lieblingseſſen. Und indem er jetzt 
den kunſtreich geſchliffenen venediſchen Glaspokal empor⸗ 
hob, die Fortſetzung des Mahles ſich zu geſegnen, dachte 
er an den gefangenen Bruder zu Priebus, und daß er 
ſein heutig Mahl wol nicht ſo heiter vollbrächte, und 
blickte zufrieden rechts und links die Tafel hinab auf die 
ergebenen Vaſallen, unter denen Viele ehemals dem Bru⸗ 
der Balthafar, jetzt aber ihm und feinem beſſern Glücke 
dienten. Eben wollte er auf einen neuen darauf ausge⸗ 
brachten Trinkſpruch anſtoßen, und erhob ſich, da zer⸗ 
ſprang ſchrillend in ſeiner Hand plötzlich der Pokal, der 
Lärm um ihn her verſtummte, eine graue Wolkenwand 
verbarg die fröhlichen Geſichter der Tafelgenoſſen, und 
Todesangſt trieb ihm das Blut aus dem eigenen Geſicht, 
und machte ihn zur regungsloſen Marmorſtatue, — denn 
als ein blaſſes Nebelbild erſchien Balthaſar's Geſtalt 
auf dem Wolkengrunde, und glitt, die hohlen Augen 

langſam 
daran vorüber. . 

Stier verfolgte der entſetzte atbemloſe Herzog die Er⸗ 
ſcheinung mit dem Blicke, und ſtarrte, als fie verſchwun⸗ 
den, noch lange über die Tafel bin, ihre Wiederkehr 
fürchtend. Aengßlich fragend bafteten die Augen der 
Anweſenden auf ihn gerichtet. Endlich gewann er einige 


s 


* — 


Faſſung, die ritterlichen Geſtalten traten wieder fihtbar 
hervor, und ſein Blick glitt forſchend über ſie hin, und 
weilte dann lange auf Buſch, der wie von einem Starr⸗ 
krampfe befangen daſaß. Als dann die Sinne ihm völlig 
wiederkehrten, ſtürmte er ſchweigend hinaus, und hinab 
in den Hof, riß den wildeſten Renner aus dem Stalle, 
und bald ſah man ihn barhaupt, hohe Staubwolken auf⸗ 
wirbelnd, allein auf der Straße nach Priebus gleich 
einer Windsbraut hinjagen. di 

Tiefes Grau umzog den vorhin fo heitern Himmel; die 
Juliſonne verbarg ihr Strahlengeſicht vor ihm, den na= 
menloſe Angſt vorwärts trieb, und wie das arme Roß 
in dem zerfleiſchenden Sporn ſie blutig entgelten mußte. 
Ein wilder Sturm hatte ſich erhoben, zauſte feine dun⸗ 
keln Locken, und ſchien ihm unaufhörlich das Wort „Bru⸗ 
dermörder“ zuzuraunen. So von den innern Furien ge— 
geißelt, kam er nach Priebus, und, kaum am Schloſſe 
abgeſtiegen, ſtürzte das ſchaumbedeckte Roß unter ihm 
zuſammen. Scheu wich die Dienerſchaft zur Seite vor 
dem bleichen bebenden Fürſten, der noch keines Wortes 
mächtig war. Endlich gewann er Kraft, nach dem Kerz 
kermeiſter zu fragen. Dieſer erſchien, und der Herzog 
befahl, ihn zu begleiten, und alle Verließe des Thurmes 
zu öffnen. Zu einem jedoch fehlte der Schlüſſel. Ritter 
Buſch hab' ihn mitgenommen, erklärte der Kerkermeiſter, 


den unbekannten Gefangenen ſelbſt beſorgt, und vielleicht 


auch wieder entfernt, da er lange nicht in Priebus geweſen. 

Da ſträubte das Haar des Herzogs ſich empor vor der 
entſetzlichen Ahnung, die ihn wie eine kalte Mörderfauſt 
ergriff. Stumm bedeutete er den Mann, die Thür auf⸗ 
brechen zu laſſen, und als dieſer ſich entfernte, wüthete 
ſein Schwert daran, ſo früh als möglich die gräßliche 
Gewißheit zu erlangen. Doch der Kerkermeiſter kehrte 


ſchon mit Brecheiſen und einigen Männern zurück, ehe 


er in die dichten Eichenbohlen ein Loch gehauen. 

Bald ſprang jetzt die Thür auf, und — o Grauen! 
Entſeelt lag der unglückliche Valthaſar am Boden; fein 
Fodfeind Buſch war auch fein grauſamſter Mörder ger 
worden; er hatte ihn verhungern laſſen. Von den Ar: 
men hatte er in der Todesqual das Fleiſch geriſſen, und 
auf den Tiſch geſchrieben: „Der Durſt quält mich mehr 
als der Hunger.“ 

Da ſtand der harte Hans vernichtet vor dem traurigen 
Opfer feiner Herrſchſucht und feines blinden Vertrauens 
zu deſſem gräßlichen Würger, den er ſeinen Freund 
nannte. Stöhnend vor Gewiſſensqualen warf er ſich 
auf die entſtellte Bruderleiche, und feine ſtürzenden Thrä⸗ 
nen ergoſſen ſich in die tiefgefurchten Züge des Gemarter— 
ten, der wahrſcheinlich eben den Leidenskelch völlig geleert 
hatte, als zu Sagan der Freudenkelch auf des Bruders 
Herrſchaft geleert ward, und ſein Schatten mahnend vor 


deſſen Augen trat. 
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Balthaſar, Du armer Balthafar, fo war es nicht ge⸗ 
meint mit unſerm Zwiſte! ſchrie Hans endlich, die er— 
flarrte Hand faſſend. — Bruder, Bruder, kannſt Du 
mir vergeben!? Ach, wie gern wollt’ ich als ein Bettler 
aus Priebus und Sagan ſcheiden, wean Du zum Leben 
wieder erwachteſt, und ich die Länder Dir übergeben 
könnte, um deren Willen ich das Schwert gegen Dich zog! 

So klagte er lange fort; es war zu ſpaͤt. Aber auch 
den grauſamen Buſch zur fürchterlichſten Verantwortung 
zu ziehen, kam er zu ſpät, als er nach einigen Stunden 
im Sturmritt nach Sagan zurückeilte. Der Nichtswür⸗ 


dige war ſpurlos verſchwunden, wahrſcheinlich von böfer 


Ahnung des Gerichtes getrieben, das ihn treffen follge. 
(Beſchluß folgt.) 


Oeffentliches Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 22. Januar 18350. 


Staatsanwaltſchaft und der Gerichtshof beſetzt 
wie am 18. Januar 1850. 


Der Leinwandhaͤndler Carl Steilmann aus Leutmanns⸗ 
dorf, bei Schoͤmberg, ſonſt zu Schwarzbach, iſt angeklagt 
wegen getriebenem verbotenen Hazardſpiels. — Am 21. De⸗ 
zember v. J. (ſiehe Gebirgsboten Nr 6.) war er vor dem Ge⸗ 
richtshofe nicht erſchienen, und ſollte edictaliter eitirt werden, 
was aber unterblieben, da ihm die anderweite Vorladung noch 
insiunirt werden konnte. Auf Befragen gab der Steilmann 
zu, um einige Pfennige geſpielt, doch kein verbotenes Hazard⸗ 
ſpiel getrieben zu haben. Die Zeugenabhoͤrung erfolgte, die 
Königl. Staats⸗Anwaltſchaft plaidirte und beantragte: den 
Angeklagten mit 10 Thlr. Geld oder lataͤgigem Gefängniß zu 
beſtrafen. Zur weitern Vertheidigung hatte der Angeklagte 
nichts anzuführen, ſondern bezog ſich mur lediglich auf die 
bereits abgegebene Depoſitſon. Der Gerichtshof verkündigte 
nach Berathung das Urtheil, nach welchem der Angeklagte von 
der Anfhulbigung wegen getriebenen Hazardſpiels frei ges 
ſprochen wurde. 


„Schmiedeberg. 

Da nach dem Abgange des letzten männlichen Familien⸗ 
gliedes der Commerzien⸗Rath Weber'ſchen Erden, von hier, 
welchem die Verwaltung reſp. Vertheilung der von ihrem 
Ahnen, dem Commerzien⸗Rath Weber, geſtifteten Legate 
bisher zuſtand, — die Verwaltung und Vertheilung genannter 
Vermaͤchtniſſe, und zwar: die Legate zur Unterſtützung für 
die in ihrem Gewerbe heruntergekommenen biefigen Bürger, 
an die Armen⸗Direktion, und das Legat fuͤr den verdſenteſten 
Schulmann, ohne Unterſchied der Confeſſion, — an die Schu⸗ 
len⸗Deputation übergegangen ift; — fo iſt im Allgemeinen zu 
hoffen und zu wuͤnſchen, daß dieſe Vertheilung der Stiftungs⸗ 
gelder nach dem ausdruͤcklichen letzten Willen des Teſtators, 
ausgeführt werde, und insbeſondere das Legat für den ver⸗ 
dienteſten Lehrer, auch nur Demjenigen zu Theil werde, wel⸗ 
cher dem letzten Willen des Stifters entſpricht, damit dieſe 
Wohlthat nicht blos wie bis jetzt als Erbe, fondern wirklich 
als verdiente Unterſtuͤtzung, Seegen bringe. 

Ueberhaupt wäre zu minfchen, daß recht Viele von den Ver⸗ 
maͤchtniß⸗ Urkunden Einſicht ſich verſchafften, um zu beurthei⸗ 
len, ob die Unterſtützungen in ſolche Hände kommen, wie es 
der Stifter beſtimmt hat. 


4 


* 


* 


9. Erinnerung 8 
an unſern Vater und Großvater, den weil. 
errn Johann Gottfried Lange, 
Bürger und der loͤbl. Fleiſchhauer⸗Zunft gew. Oberältefter 
in Friedeberg a. Q.; geſtorben den 18. Februar 1849. 


Den Winter Deines Lebens zierte 
Ein Haupt mit ſilberweißem Faar, 
Als Dich des Ew'gen Rathſchluß fuͤhrte 
Zu der entſchlaf'nen ſel'gen Schaar. 
Ein Jahr ruht von der Pilgerſchaft 
Dein müder Korper ſchon in Frieden, „ 
Der ſtets mit jugendlicher Kraft 
Die Zeit genuͤtzt, die Ihm beſchieden. 
Wohl Dir, ward alles um Dich truͤbe, 
Es denket Dein die Kindesliebe! ö 
Familie Wuroh. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 2 
586. Unter Gottes gnaͤdigem Beiſtande wurde heute früh, 
um halb 7 Ubr, meine gute Luiſe, geb. Liebich, glücklich 
von einem gefunden Mädchen entbunden. Dies zeigt allen 
werthen nn und Bekannten, n Meldung, 
anz ergebenſt an un aſtor. 
a Leipe, den 13. Februar 1850. 5 a Be 
——— — — — — — UNE NIIT SERIES 
Todes fall⸗ Anzeigen. 
575. An den Folgen des Blutſturzes verſchied zu einem 
beſſern Leben, heut Mittag gegen 1 Uhr, der Revier⸗Foͤrſter 
Anton Groß, im Alter von 40 Jahren. Er hinterlaͤßt 
eine kraͤnkliche Frau und 4 unerzogene Kinder, deren Ver⸗ 
forger er war. Ich verlor an ihm einen treuen und durch⸗ 
aus zuverluͤßigen Diener. . 
Th. Thamm auf Ketſchdorf, 
den 10. Februar 1850. 


. 


— a u en 


560. Jodes⸗ Anzeige. 
| Entfernten Verwandten und Freunden zeige ich hier⸗ 
mit tiefbetrübt an: daß nach Jahre langen Leiden mein 
innigſt geliebter Gatte, der Brauermeiſter Karl 
Gotthelf Otto, am 9. Februar, Abends 11 Uhr 
in einem Alter von 31 Jahren 2 Monaten mir durch 
den Tod entriſſen wurde. Alle, welche den lieben Da⸗ 
bingeſchiedenen kannten, werden meinen Schmerz gerecht 
finden. Herzlichen Dank allen Denjenigen, welche durch 
die Jahre langen Leiden, beſonders in ſeinen letzten 
N ſchweren Stunden, die aufrichtigſte Theilnahme uns zu 
erkennen gaben. 
| Heil fei Dir, Guter — 
Dein Leidenskelch iſt leer, die vielen bangen Stunden 
Der ſchweren Krankhei ſind vollbracht. 
Schon weilt Dein Geiſt in jenem Friedenslande; 
Befreit von Schmerzen, Gram und Bande 
Genießt er ſchon des Himmels Seligkeit. 


Der Kampf war heiß! Du haft ihn überwunden 
Und in der ſeligen Heimath Lichtgefild' 

Den Quell des höhern Friedens nun gefunden, | 
Der jeden Erdenſchmerz auf ewig ſtillt. 


Dort werden wir in ſchoͤnen Himmelsauen 
Einſt ungetrennt uns ewig wiederſchauen. 


Boberröhrsdorf, den 12. Februar 1850. 
Henriette Otto, geb. Neubarth, als Gattin. 


Du haſt uͤberwunden, 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 17. bis 23. Febr. 1650), 1 
Am Sonnt. Invocavit: Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communionen: Herr Archidiak. Pr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus 5 epte. 
Dienſtag nach Invocavit: 
Faſteupredigt Herr Paſtor prim. Henckel. 


Getraut. 8 
Hirſchberg. Den 10. Febr. Herr Joh. Erdmann Friedrich, 
Buchdruckergeh., mit Igfr. Eleonore Mathilde Feiſtel. — Herr 
Chriſtian Gottfried Sprenger, Bürger, mit Wilhelmine Mathilde 
Sommer aus Tiefhartmannsdorf. ner 
Warmbrunn. Den 21. Jan. Iggſ. Wilhelm Auguft Weir 
chenhain, Haushälter, mit Igfr. Caroline Schröter. — D. 5. Fbr. 
Herr Friedrich Wilhelm Theodor Kleinert, Paſtor zu Halbau, mit 
Fräul. Elfriede Mathilde Friederike v. Necker. — Den 11. Franz 


Richter, Schuhmachermſtr., mit Igfr. Cäcilie Finſch. 


Heriſchdorf. Den 7. Jan. Igaſ. Johann Carl Scholz, Kut⸗ 
ſcher, mit Johanne Chriſtiane Reimann, gen. Dittrich. — D. 14. 
Ernſt Friedrich Scholz, Hausbeſitzer in Stonsdorf, mit Johanne 
Friederike Dittrich. — Den 28. Eenſt Friedrich Exner, Hausbeſ., 
mit Igfr. Louiſe Hapel. — Den 13. Febr. Ernſt Wilh. Flamm, 
Hausbeſ. u. Seilermſtr., mit Igfr. Erneftine Auguſte Paul. 

Schmiedeberg. Den 3. Febr. Friedrich Auguſt Maywal 
Tagearb., mit Johanne Juliane Weyrauch. — Den 5. Hr. Car 
Friedrich Böhmer, Schloſſermſtr., mit Mathilde Hanausky. 

Buchwald. Den 11. Febr. Iggſ. Auguſt Wilhelm Kriebel, 
herrſchaftl. Gärtner in Rudelſtadt, mit Igfr. Henriette Emilie 
Ende aus Quirl. — Friedrich Anforge, Schuhmachermeiſter in 
Rudelſtadt, mit Igfr. Friederike Henriette Hartmann aus Quirl. 

Landeshut. Den 11. Febr. Carl Müller, Inw. in März⸗ 
dorf, mit Johanne Juliane Püſchel aus Vogelsdorf. — Chriſtian 
Gottfried Hehlmann, Freibauergutsbeſitzer in Schreibendorf, mit 
Marie Roſine Schwarzer daſelbſt. — Den 12. Iggſ. Johann 
Gottfried Kluge in Schreibendorf, mit Igfr. Johanne Juliane 
Rüffer aus Wüſteröhrsdorf. 

Goldberg. Den 27. Januar. Der Inw. Gebauer, mit Igfr. 
Eleonore Hoffmann aus Wolfsdorf. — Der Inw. Menzel, mit 
Juliane Sommer. — Den 28. Carl Saling, Tuchſcherergeſ., mit 
Igfr. Chriſtiane Herrmann. j 

Ober: Steinberg bei Goldberg. Den 12. Febr. Iggſ. Jo⸗ 
hann Gottlieb Dittrich, Stellbeſitzer, mit Igfr. Johanne Helene 
Litzel aus Neudorf am Gröditzberge. 

Bolkenhain. Den 27. Jan. Iggſ. Johann Auguſt Glaubitz, 
Schneidermſtr. zu Rohnſtock, mit Jobanne Chriſtiane Beate Küg⸗ 
ler zu Ober: Hohenborf, f ; 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 18. Jan. Frau Bäckermſtr. Kleber, e. S., 
Carl Julius Oskar. — Den 20. Frau Tagearb. Kriegel, e. S., 
Heinrich Auguſt. — Den 30. Frau Schneidermſtr. Häring, e. S., 
Joh. Robert Paul. — Den 31. Frau Bäckermſtr. Kleiner, e. F., 
Anna Marie Eliſabeth. — Den 5. Febr. Die Frau des ehemal. 
herrſchaftl. Bedienten Feiſtel, e. T., Erneſtine. ; 

Grunau. Den 2. Febr. Frau Inw. Hoffmann, e. S., Frle⸗ 
drich Wilhelm. — Frau Inw. Hain, e. T., Henriette Erneſtine. 
* Kunnersdorf. Den 27. Jan Frau Inw. Friedrich, e. S., 

arl Heinrich. z 4 

S 15 i x eberg. Den 24. Jan. Frau Gaſthofpächter Raſchke, 
e. S., todtgeb. — Den 27. Frau Gärtner Schneider in Buſch⸗ 
vorwerk, e. T. — Den 1. Febr. Frau Tiſchlermſtr. Kadelbach, 
e. T. — Den 7. Frau Kaufm. Barchewitz, e. T. b 


* 


— 


Landes hut. Den 19. Jan. Frau Schmiedemſtr. Nafe, e. S. 
— Den 28. Frau Weber Illner an der Breitenau, e. 
Den 30, Frau Schuhmachermſtr. Arzt, e. T. — Brau Fabrik⸗ 
tiſchler Schönberg, e. S. — Den 4. Febr. Frau Höfegärtner 
Brendel in Leppersdorf, e. S. — Den 5. Frau Kantor Peſchke, 
e. T. — Den 8, Frau Lohnkutſcher Bettermann, e. S. — Den 9. 
Frau Inw. Rasper in Nieder⸗Zieder, e. S. — Den 12. Frau 
Wirthſchaftsvogt Müſſiger auf Kreppelhof, e. S. 5 
Greiffenberg. Den 6. Febr. Frau Böttcher Vogel, e. T. — 
Den 7. Frau Inſtrumentenbauer Langrock, e. T. — Frau Bunt⸗ 
weber Kuttig, e. T. { 

Bolkenhain. Dey 27. Jan. Frau Inw. Reimann zu Ober: 
Würgsdorf, e. T. — Den 31. Frau Freihäusler Härtel zu 
Nieder⸗Würgsdorf, e. S. — Den 4. Febr. Frau Gerichts⸗ 
kretſchmer Feige zu Wieſau, e. T. 


: Geſtorben. 
Hirſchberg. Den 9. Febr. 3 Beate G 
4 2 M. 9. Den 9. Febr. JIgfr. Johanne Beate Gruner, 


Kunnersdorf. Den 7. Febr. Johann Ehrenfried Dittrich, 
Häusler, 47 J. 10 M. 12%. — Den 8. Chriſtiane Erneſtine, 
Tochter des Haus- u. Ackerbeſ. Weichenhain, 10 M. 20 C. 

Straupitz. Den g. Febk. Anna Roſine geb. Würfel, Ehefrau 
des Häusler Ilgner, 63 J. 

Warmbrunn. Den 5. Jan. Frau Juliane geb. Hielſcher, 
Wittwe des weil. Hausbeſ. u. Weber Reichſtein, 76 J. — D. 21. 
Frau Gartenarb. Eva Roſine Mandel, geb. Buchwald, 63 J. — 
Den 31. Frau Stadt⸗Secretair Charlotte Stubenrauch, geb. Aſ⸗ 
ſemus, aus Reppen i. d. Neumark, 69 J. 10 M. 7 T. — Den 
7. Febr. Iggſ. Wilhelm Feige, Schuhm., 43 J. 

Heriſchdorf. Den 15. Jan. Frau Gartenbeſ. u. 
Chriſtiane Engmann, geb. Förster, 37 J. 

Schmiedeberg. Den 24. Jan. Guſtav Adolph Hermann, 
Sohn des Fabrikweber Tiepold, 3 J. 7 M. 22 T. — Den 25. 
Friederike Pauline, hinterl. Tochter des weil. Schuhmachermſtr. 
Grönke, 6 J. ! M. 10 T. — Samuel Benjamin Hertwig, Hand⸗ 
arbeiter, 57 J. 5 M. — Den 27. Johann Gottfried Dittrich, 
Handarb., 78 J. — Den 28. Johanne Beate geb. Bühn, Ehe: 
frau des Tiſchlermſtr. Hahn, 66 J. 6 M. 22 T. — Den 29. 
Frau Färbermſtr. Chriſtiane Louſſe Steller, geb. Haogen, 56 J. 


a 


leiſcherm. 


10 M. 10 T. — Den 31. Erneſtine Pauline, Tochter des Tage⸗ 


arbeiter Schmidt, 2 J. 4 M. 26 T — Den J. Febr. Johanne 
Chriſtiane geb. Bönſch, Wittwe des weil. Tiſchlermſtr. JIAnſch in 
Buſchvorwerk, 62 J. 9 M. 28 J. 
Landeshut. Den 25. Jan. Jobann Friedrich Elſter, Seiler⸗ 
meiſter, 64 J. — Den 29. Auguſte Sophie geb. Ziegler, Ehefrau 
des Schmiedemeiſter Pobt, 81 J 6 M. 10 T. — den 4 Febr. 
Carl Adolph, Sohn des Fabriktiſchler Hoppe, 1 J. 3 M 20 F. — 
Frau Ehriſtiane Friederike Hanke, geb Feſtperf, 63 J — Den 8. 
Igfr. Chriſtiane Fiſcher, 30 J. — Den 11. Emilie Louiſe Wilh. 
geb Otto, Ehefrau des Seifenſtedermſtr. Otto, 24 J. 1 M. 26 T. 
Schwerte. Den 2. Febr. Jobann Gottfried Ludewig, Frei⸗ 
häusler u. Schuhm., 49 J. 11 M. 24 T. — Johanne Helena 
geb. Sperlich, Ehefrau des Freihäusler Förſter, 60 J. 1 M. 16 T. 
Goldberg. Den 25. Januar. Paul Ernſt Guſtap Reinhold, 
Sohn des Tiſchlermſtr. Knappe, 1 J. 9 M. — Den 26. Die 
Auszügler⸗Wittwe Eliſabeth Scholz, geb. Donar, in Hermsdorf, 
76 J. — Den 27. Friedr. Schloſſer, Schneidergef., 21 J. 8 M. — 
Den 29. Die Maurer⸗Wittwe Louiſe Frenzel, geb. Müller, 74 J. 
AM. — Friedrich Reinhold Eduard Otto, Sohn des Schneider⸗ 
meiſter Ladebach, 3 J. 6 M. 22 T. — Den 30. Carl Goitfried 
Boer, Tischler, 76 J. 1 M. — Robert Herrmann, Sohn des 
Hausbeſ. Menzel, IM. 12 T. — Paul Eduard Herrmann, Sohn 
des Stellbeſ. Kügler zu Flensberg, 3 M. 3 T. — Den 2. Febr. 
Wilh. Gottl., Sohn des Tuchm. Modis, 18 J. 2 M. 24 T. — 


* 
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Den 4. Louiſe Pauline Henriette, Tochter des Inw. Jacob, 13. 
6 M. 24 T. — Den 5. Johann Friedrich Hipper, Tuchmacher, 
49 J. 4 M. — Den 6. Pauline Henriette Auguſte Adelheide, 
Tochter des Riemer Herrmann, 8 M. 14 T. 

Bolkenhain. Den 23. Jan. Carl Auguſt, Sohn des Inw. 
u. Fuhrm. Alt, 1 J. 1 M. 20 T. — Den 24. Wittwe Johanne 
Marie Scharf, geb. Rumler, zu Nieder⸗-Würgsdorf, 59 J. — 
Den 31. Johanne Juliane geb. Nier, Ehefrau des Häusler Mai 
daſ., 48 J. — Den 2. Febr. Carl Gottlieb Röfiger, Töpfergeſ., 


56 J. 2 M. 
Hohe Alter. 

Bolkenhain. Den 5. Febr. Wittwer Gottfried Becker, Aus⸗ 
zügler zu Nieder: Wolmsdorf, 92 J. 11 M. 2 T. 

Tiefhartmanndorf. Den II. Februar. Johann Gottfried 
Friebe, Auszügler, 85 J. 1 M. 7 T. 
— — — =. ze 

Berichtigung. 

In Nro. 12 d. B. iſt bei den kirchlichen Nachrichten in einigen 

Eremplaren arftett Sonnt. Exandi zu leſen: Eſt omih 1. 


Lite rariſche s. 
385. Muſikalien⸗ Anzeige. 
Von meiner kuͤrzlich bei W. Körner in Erfurt erſchiene⸗ 
nen Feſt⸗Cantate zur Reformationsfeier habe ich noch einige 
Exemplare a 22%, ſgr., vorräthig. Diejenigen Herren Kan⸗ 
toren, welche dieſes Werk noch nicht beſitzen, deſſen Anſchaf⸗ 
fung aber beabſichtigen ſollten, konnen daſſelbe ſofort von 
mir erhalten und bemerke hierbei: daß ſelbiges zugleich noch 
mit einem untergelegten Texte zur Conſtitutionsfeier 
verſehen; ſo wie in Ermangelung des Orcheſters auch nur 
allein vom Sangerchor mit nn eee iſt. 
Pachaly, Kantor in Schmiedeberg. 
551. An Beiträgen für die durch Ueberſchwemmung Ver⸗ 
ungluͤckten im Guhrauer Kreiſe ſind ferner eingegangen: 
Gem. Brückenterg Irtl. 10 for. 4 pf., Gem. Petersdorf 
12 rtl. 13 for. 9 pf. Gem. Gotſchdorf 3 rtl., Gem. Bober⸗ 
roͤhrsdorf 25 ſgr., Gem. Erdmannsdorf 17 rtl. 4 far. 6 pf., 
Gem. Cunersdorf 6 rtl. 9 pf., Gem. Söͤdrich 23 fgr. 3 pf., 
Gem. Neukemnitz Artl, Gem. Steinfeiffen A rtl. 3 ſgr. 9 pf., 
Gem. Arnsdorf 10 rtl. 13 ſgr. 7 pf., Gem. Quirl Urtl. 10 fgr, 
Gem. Barndorf Artl. 4 fgr., Ungenannt aus Zillerthal 5 fgr., 
Lehrer Henne in Schreiberhau 15 fgr., (für Liebchen, deſonders 
von Philoretes Pſ. 41 v. 1) Urtl., Inſpektor Kloß in Seif⸗ 
fersderf 10 ſgr., Verwalter Voigt in Reibnitz 10 fgr., Mad. 
Ludwig 7 fg. 6 pf., Maurermeiſter Opitz 20 ſgr., bei einem 
Geburtäfefte in Solzbrunn geſammelt 22 fgr.; durch Herrn 
Pee, Schuler in Kunzendorf, Kr. Löwenberg, 13 rtl. 10 fgr, 
pf., bei einem Opfergange am 10. Februar, von den zur 
evangeliſchen Kirchfahrt Kupzendorf gehörenden Gemeinden: 
Kunzendorf, Neuland, Stoͤckigt geäftic, Hagendorf. 
8 umma 79 rtl. 15 ſgr. I pf. 
Die früheren Beträge: 401 4 10 = 
In Summa 400 rtl. 19 far. II pf. 
Außerdem 3 Paar, Stiefeln, und s 
ein großes Packet Kleidungsſtuͤcke, 
von Frau Rathsherr Dauſel. 
Hirſchberg, den 13. Februar 1850. a 
v. Senden. v. Graͤvenitz. 


02. Landeshut, den 23. Februar, 
Kreis⸗Lehrer-Konferenz bei Herrn Vogt. 


— — — — 


Probe zum 5. Abonnement: Concert 
618. Mittwoch, den 20. Februar, Abends 5 Uhr. 


582. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 16. Februar c, Abends 
Punkt 7 Uhr. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 0 


580. Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen ſaͤmmtliche ſtaͤdtiſche Uferbauten vor⸗ 
läufig auf 3 Jahre an den Mindeſtfordernden zu verdingen. 
Wir laden Unternehmungsluſtige zu dem auf 

den 27. dieſes Monats, Vormittags 11 uhr, 
angeſetzten Termine auf dem Rathhauſe zur Abgabe der Ges 
bote hiermit ein, und bemerken, daß die diesfaͤlligen Be⸗ 


dingungen in unferer Regiſtratur ausgehaͤngt, und zu erfehen . 


ſind. Hirſchberg, den 6. Februar 1850. 
- Der Magiſtrat. 

584. Steckbrief. : 
Der Schmiedegeſelle Auguft Hani fch aus Ober-Groß⸗Hart⸗ 
mannsdorf, gegen welchen bei dem unterzeichneten Gericht 
wegen eines gewaltſamen Dieb ſtahls die Vorunterſuchung 
ſchwebt, hat ſich von ſeinem Wohnorte entfernt und iſt ſein 
jetziger Aufenthaltsort unbekannt, weshalb wir alle Civil⸗ und 
Militairbehoͤrden erſuchen, auf den ꝛc. Haͤniſch, deſſen Sig⸗ 
nalement beifolgt, zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu 
verhaften und ſchleunigſt an uns abzuliefern. 

Loͤwenberg, den 8. Februar 1850. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Model. 


Signalement. 1. Familienname: Hänifch, 2. Vor⸗ 
name: Auguſt, 3. Geburtsort: Groß⸗Wirſewitz, Guhrauer 
Kreiſes, 4. Aufenthaltsort: Groß⸗Cartmannsdorf, Bunzlauer 
Kreiſes, 5. Alter: 33 Jahr, 6. Religion: evangeliſch, 7. Größe: 
circa 5 Fuß 3 Zoll 2 Strich, 8. Haare: ſchwarzbraun, 9. Augen: 
blaugrau, 0. Augenbraunen: ſchwärzlich und ſtark, 11. Kinn: 
rund, 12. Geſichtsbildung: rund und voll, 13. Geſichts farbe: 
geſund und roͤthlich, 14. Nafe: gewohnlich, 15. Mund: etwas 
groß, 16. Bart: trägt einen ſtarken Baden: und Kehlbart, 

7. Zähne: gut, 18. Geſtalt: unterſetzt, 19. Sprache: laͤnd⸗ 
licher Dialekt, 20. Beſondere Kennzeichen: unbekannt. 

Bekleidung: dunkelblautuchnes kurzes Jaͤckchen, grau⸗ 
tuchne Beinkleider, lange Streifſtiefeln bis über die Kniee, 
dunkelblautuchne Muͤtze mit Schirm. Der ꝛc. Haͤniſch ſoll dann 
und wann auch mit andern Kleidern bekleidet geweſen ſein. 
577. Nothwendiger Verkauf. 

Das Freihaus und Kretſcham nebſt Areal Nr. 8 
des Hypothekenbuches von Nieder⸗Wernersdorf, abgefchägt 
auf 2047 xtl, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, foll 

am 3. Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain den 9. Februar 1850. 

Königliche Kreis ⸗Gerſchts⸗ Deputation. 
571. Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗ Gericht zu Jauer. 


Das ſub Nr. ¼½ zu Ober⸗Peterwitz delegene Freihaus 


und Garten, abgefchägt auf 90 rtl. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
othekenſchein den Bedingungen in der Regiſtratur Ange 
ehenden Taxe, ſo 0 
bende 4, a 1830 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle am Ringe hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. Jauer den 29. Januar 1850, 


221 


533. Bekanntmachung. 

Die Reparatur des Schindeldaches und des zußeren Putzes 
an der katholiſchen Kirche zu Neuen bei Grüſſau ſoll dem 
Mindeſtfordernden im Wege der Submiffion verdungen wer⸗ 
den. Unternehmungsluſtige qualiſtzirte Werkmeſſter werden 
hiermit aufgefordert ihre Submiſſionsforderungen, auf der 
Adreſſe als ſolche bezeichnet, portofrei bis zum 15. März 
an den Unterzeichneten einzuſenden. 5 ’ 

Der Koſten⸗Anſchlag ohne Preiſe liegt bei Unterzeichnetem 
zur Einſicht offen, auch werden auf Verlangen Abſchriften 
davon gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt. N 

Hirſchberg, den 6. Februar 1850. 

W. Salzenberg, Bau⸗Inſpektor. 


4895. Verpachtung 
des ſtädtiſchen Brau⸗-Urbars zu Sagan. 

Das hieſige, jetzt für einen jährlichen Pachtzins von faſt 
1100 Rthlr. verpachtete ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar, wozu, außer 
dem Brauhauſe mit den noͤthigen Kellern, Kuͤhlſchiffen und 
dergleichen und dem ausgezeichnet zweckmaͤßigen Malztenn⸗ 
gebaͤude, ein daranſtoßendes gutes Wohnhaus mit geräumi⸗ 
gem Schank Lokale und das Recht auf die Lieferung von 
72 Klaftern eichenes Leibholz gehoͤrt, wird 

den 4. März 1850, Nachmittags 2 Uhr, 
(Termins ſchluß 6 Uhr), 
in dem hieſſgen magiftratualifchen Seſſſonszimmer zur ans 
derweitigen Verpachtung auf 6 vom 1. Oktober 1850 folgende 
Jahre oͤffentlich ausgeboten werden. 

Jeder Bieter hat vor der Zulaſſung zum Mitbieten eine 
Bietungs⸗Kaution von 100 Rthlr. zu erlegen. Der Brau⸗ 
kommune wird das Recht der Beſtimmung des Zuſchlages 
vorbehalten. Die näheren Bedingungen liegen während der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur und bei dem Vorſteher 
der Brau⸗Repräſentanten, Herrn Goldarbeiter Baerthold, 
zur Einſicht bereit, auch werden dieſelben auf muͤndliches 
oder portofreies ſchriftliches Verlangen gegen Berichtigung 
der Schreibegebuͤhren abſchriftlich mitgetheilt werden, 

Sagan, den 1. Dezember 1-49. 

Der Magiſtrat. 


412. Verpachtungs⸗Anzeige. a 
Das hieſige ſtädtiſche Brau-Urbar wird nebſt 
der Wohnung und Ausſchank im Rathhauſe zu 
Johanni d. J. pachtlos, und ſoll Mittwochs 
den 6. März c., Nachmittags, auf ander: 
weite drei Jahr verpachtet werden. Wir laden 
daher pachtluſtige und cautionsfähige Brauer 
zu dieſem Termine mit dem Bemerken ein: daß 
bie näheren Bedingungen täglich bei dem Brau⸗ 
kaſſen⸗Rendanten eingeſehen werden können. 
Gottesberg, den 27. Januar 1850. 
Die Brau⸗ Deputation. 
* f i ge. 
60 Wegen A Gefmäfts beabſichtige ich, 
in dem Haufe Nro. 132 Langgaſſe, neben dem Königlichen 
Steueramt, Dienſtag den 19, Februar, Vormittags 9 Uhr, 
und . Tage eine Partie Mützen Pelzwaaren, Felle, 


einige Meubles u dgl. Sachen zur Verſteigerung zu bringen. 
Hirſchberg, den 14. Februar 1850. Stel; = 


— 


. Dankſag ungen. 
572. Mein Herz draͤngt mich, den Bewohnern der Sa⸗ 
gaſſer' ſchen Stelle in Seiffenau bei Goldberg öffentlich 
zu danken fuͤr die menſchenfreundliche Aufnahme, welche ich, 
nachdem mich Gottes Allmacht aus den Fluthen der ange⸗ 
ſchwollnen Katzbach gerettet hatte, in den Nachmittagſtunden 
des 10 ten d. Mts. fand. Der Ruf zu einem FTodtkranken 
1750 mich dieſen Weg, der, wenn Gott mit ſeiner rettenden 
Hand noch einen Augenblick verzog, mich zum Tode führte, 
Unverzeihlich iſt und bleibt es aber, daß die Orts⸗Polizei⸗ 
Verwaltung von Ferme dorf weder ein Warnungszeichen vor 
den zur Katzbach fuͤhrenden Weg anbringen, noch eine ſoge⸗ 
nannte Nothbrücke über dieſelbe legen ließ Ein Menſchen⸗ 
leben ſcheinen die obige Verwaltung handhabenden Herren 
nicht hoch anzuſchlagen, und es ware ſehr zu wuͤnſchen, 
wenn die in jetziger Zeit auf andre Weiſe ſo thaͤtige Polizei 
auch darauf bedacht ware, Ungluͤcksfalle zu verhuͤten. — 
Pilgramsdorf, den 12. Februar 1850, 
Der * edieo Chirurg Gamper. 


608. Dankſagung. 

Wie troͤſtend und erheberd innige Theilnahme fuͤr Leid⸗ 
tragende iſt, welche am Sarge und Grabe eines ihrer Ge⸗ 
lebten ſtehen, haben wir bei der am 8. d. M. erfolgten 
Beerdigung unſerer guten Gattin, Mutter und Großmutter, 
der Trau Cantor und Schullehrer Trautmann zu Ober⸗ 
Wleſa, empfunden. 

Wir fühlen uns daher beſonders gedrungen: den beiden 
Herrn Paſtoren zu Ober Wieſa und Schosdorf, fo wie den 
Herren Cantoren, Schul: und Hilfs⸗Lehrern der Umgegend, 
welche, ſowohl durch ihre Gegenwart als auch durch thätige 
Mitwirkung, zur Erhöhung der Begrätnififeier fo viel beis 
trugen, wie nicht weniger dem Herrn Verfaſſer der dabei vers 
leſenen Perſonalien, hierdurch unſern wärmſten, herzlichſten 
Dank auszuſprechen. Ebenſo danken wir auch nicht minder 
allen uͤbrigen Grabebegleitern aus der Nähe und Ferne für 
bezeigte aufrichtige Theilnahme. Möge der Allguͤtige ähn⸗ 
liche Trauer von ihnen Allen moͤglichſt fern halten, und bei 
fie betreffendem unabwendbaren Trennungsſchmerze mit feinem 
reichen Troſte erfreuen. 

Ober⸗Wieſa, Neu⸗Geßhardsdorf und Parchwitz, 

den 12. Februar 1830. 
2 Die Hinterlaffenen. _ 
600. Ehren erklärung. 
Die dem Bauergutsbeſſtzer G. Weihrauch von Ketſchdorf 
im v. J. zugefügten Beleidigungen, nehme ich in d. J. als 
unwahr zurück und erkläre ihn hiermit als einen unbeſchol⸗ 
tenen Mann. 

Ketſchdorf im Februar 1850, W. 8 


611. e Nicht zu überſehen! Sn 

Das Weib des Obſthaͤndlers F...... hierſelbſt hat 
auch meine Familie in ein lügenhaftes Gerede gebracht. 
Nämlich: „Meine jüngſte Tochter fei wie ein Haſe (im 
Aeuß ern) und mit ſchwaͤrzem Bart auf die Welt gekommen.“ 
Vor diefer Weiterverbreitung warne ich hiermit; weil das 
Zeugniß der Hebamme, Taufzeugen, und noch vieler andrer 
reeller Frauen bekundet, daß das Kind in gewoͤhnlicher, 
menſchlicher Geſtalt geboren ſei. Uebrigens kennen wir den 
Character eines ſolchen Weibes, die auch Mutter ſein will. 
— Ledbensperiode — Stock — Sack — Lumpen. — Die 
Schein = Kreuzer brummen nicht mehr lange, dann Mann 
und Sohn vorwärts! 15 
Seidlitzau, den 11. Februar 1850. 

’ Wilhelm Hampel, 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
587. Zur gütigen Beachtung. 0 
Da ich, vom 1. April ab, Unterrſcht in weiblichen Arbeiten, 
beſonders im Weißnaͤhen, zu ertheilen beabſichtige, ſo beehre 
ich mich dies ergebenſt anzuzeigen, und bemerke zugleich, daß 
ich auch Mädchen in Penſion nehme, wobei ich mir es gewiß 
ſehr angelegen fein laffen werde, das Vertrauen der geehr⸗ 
ten Eltern zu rechtfertigen. — Meine Wohnung iſt fuͤr jetzt 
beim Stellmacher Herrn Wuthe, von Oſtern ab beim Buch⸗ 
binder Herrn Lieb ſch, große Kirchgaſſe. E 
Jauer, den 12. Febr. 1850. verw. E. Freihube. 
615. Bekanntmachung 
Zu groͤßerer Bequemlichkeit wird die Eiſenwaaren⸗Hand⸗ 
lung des Kaufmann Herrn F. F. Reinwald zu Jauer, 
Goldberger Straße Nr. 55, Beſtellungen fuͤr die Dominial⸗ 
Ziegelei zu Hochkirch annehmen. 1 
Preiscourant und Proben find daſelbſt jeder Zeit einzuſeben. 
Hochkirch, den 10 Febr. 1850. 
Die Ziegelei⸗ Verwaltung. 


613. Da ich wiederum in dieſem Jahre auf meiner in Pacht 
abenden Naturbleiche, Garn und Lein wand zum Bleichen 
übernehme, und die größte Puͤnktlichkeit verfpreche, bitte ich 
ein geehrtes Publikum ergebenft um Aufträge. 
Dannert, Bleichermeiſter. 
Alt- Schoͤnau, den 12. Februar 1830. f 
DU RC De Re XxX Be Be De De Be Be N Ar De Di Re Be Me Be Re Re Re Re Reiche & 
x 504. Beicheidene Anfrage! 5 
Warum hat der Gerichtsfcholgs Friede zn y 
Simedorf, Bolkenhainer Kreiſes, von zer * 
daſtgen Pfarrthei ſeit 46 Jahren 32 Nthlr. * 
* Königl. Steuern zu Unrecht entnommen? — * 
De Be ie Be XX NN XN de Re de Re Be de De Rede Rec Be Re Ihe NR 
E K is 
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597. Meine Schmiedenahrung zu Matzdorf, Kreis Lö: 
wenberg, mit 2 Feuern, 57, Scheffel Acker, 4 Scheffel 
Ingarten und 7 Scheffel Wieſen, alles beſter Güte, iſt 
wegen Kraͤnklichkeit und Alter zu verkaufen. 1000 Rthlr. 
konnen ſtehen bleiben. Kaufluſtige ladet ein 

re der Figenthümer Berndt. 
Fr 
2 588. „„ Derne 
Eine Dominial⸗Reſtſtelle, beſtehend aus zwei ganz 
2 maffiven großen Wohn: und Wirthſchaftsgevaͤuden, das @ 
2 Erſtere 194 Fuß lang und 36 Fuß breit, durchgängig @ 
2 gewolbt, das Letztere 148 Fuß lang und 38 Fuß breit, 2 
beide mit Ziegeln gedeckt, im beſten Bauſtande, zur Ein⸗ & 
richtung einer Fabrik ganz vorzuͤglich geeignet, da in der 
Nahe ein Teich mit flußreichem Waſſer, einem großen @ 
Hofraum mit Waſſerleitung von einer Mauer umgeben, @ 
von fünfzehn Morgen Acker⸗ und Wieſenland des beften za 
Landbodens eingefchloffen, wozu erforderlichen Falls auch 2 
noch eine Fläche von circa 30 Morgen Ackerland mit 2 
O überlaffen werden kann, iſt unter ſehr annehmbaren @ 
Bedingungen und zeitgemäßen Preiſen baldigſt zu ver: & 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Briefe @ 


ſowohl der Unterzeichnete, als auch N 2 
der Kaufmann F. A. Hartmann, 2 
der Wundarzt J. Reißmüller, rs 
der Holzhaͤndler und Kretſchambeſitzer F. Baumert & 


2 hieſelbſt. Hermsdorf bei Grüſſau, den Id. Febr. 1550. & 
5 Schiller, Werichteſchreiber. 2 
tecretretceteccerceecoerrertrieetretreeters 


* 


598. Bekanntmachung. 

Behufs Erbſchaftsregulirung ſoll das Auenhaus Nr. 112 
in Arnsdorf, Kreis Hirſchberg, mit zwei bewohnbaren Stu⸗ 
ben, Kammer, Scheune und Keller, ſo wie einem ſchoͤnen 
Obſt⸗ und Graſegarten aus freier Hand verkauft werden. 
Kaufluſtige werden erſucht ſich an den Beſitzer des Hauſes, 
ſub Nr. 116 zu Arnsdorf, Namens Franz Meiwald, zu 
wenden. Die Erben. 
300. Fri ewaͤſſerter Stockfiſch iſt zu haben bei 
* ben Blandſtävrel e Siebenhäufern. 
595. - Eine große, wenig gebrauchte eiſerne Kaſſe 
ift billig zu verkaufen. Wo? iſt in der Expedition 

des Boten zu erfahren. 


578. Zu verkaufen. 
In dem ehemaligen Paſtor Renfch’fchen Vorwerke, 


äußere Langgaſſe, ſtehen, wegen gaͤnzlicher Abſchaffung des 


Jungviehes, vierjährige Kälber zum Verkauf. 
Roöſſel, im Auftrage. 
616. Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Aus der 1 5 kleinen Stammheerde konnen bereits einige 
vorzuͤglich ſchoͤne und N Sprungböde, 
und aus der Älteren Heerde auch noch 30. Stuͤck zur Zucht 
ausgehotene Mutterſchaafe abgelaſſen werden. 

Hochkirch, den 10. Februar 1850. von Wille. 


610. Bei Unterzeichnetem iſt eine große Maſſe 

gutes Brach- und Wieſenheu ohne Grummet zu 

verkaufen. Gaſthausbeſitzer Wuroh. 
Friedeberg a. Q. N 

604. 


Holzſaamen⸗Verkauf. 
Kiefern», Fichten⸗, Lehrbaum⸗, Birken⸗, Ahorn, Efchens, 
Weiß⸗ und Rotherlen⸗Sgamen von erprobter Keimkraft 
verkauft mit und ohne Flügel zu den moͤglichſt billi⸗ 
gen Preiſen a 
der Körfter Steinke in Buchwald bei Schmiedeberg. 
— ehe 


605. Starkes Buchen- und auch Eichenholz ift ſtehend 
und auch liegend zu verkaufen in dem Vorwerk Nr. 38 zu 
Hartau bei Hirſchberg. 


500. Im pereftaftlichen Forst Eibel-Kauffung bei Schönau 
ſtehen 000 bis 1000 Schock vier⸗ und fünfjährige Birken: 
Pflanzen zum Verkauf. 


n Trocknes Stockholz 


iſt im Nimmerſather Forſt noch vorrätpig und täglich zu 


verkaufen. 
Bauholz Verkauf. 


676. 


Aus dem Dominial⸗Forſt Kolbnig wird alle Tage, vom 
15. Februar an, Bauholz, unbeſchlagen, von jeder Stärke 
und Länge, nach dem Kubikinhalt verkauft; daſſelbe iſt aus 

dem Walde auf den Koldnitzer Viebig an der Straße nach 
Jauer ausgeruͤckt. 
Kolbnitz, den 8. Februar 1850. l . 
Gruhn, Revierfoͤrſter. 


„ 


579. „ Solz verkauf. a 

Aus dem Königlichen Forſtrevſere Arnsberg ſollen Freitag 

den 22. Februar c. Morgens 9 Uhr, 

im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſeloſt, nachſtehend auf: 
geführte Brennhoͤlzer oͤffentlich meiſtbietend verkauft 
eh Wen Korfdiftiete gafferkern 

1) Vom Forſtdiſtricte Raffeebo' A 

19 Klaftern trockenes Fichten: Scheitholz, 
2) Vom Forftdifteicte Grenzenplan 
19 Schock dergl. Reiſig. 
3) Von der Ablage im Dorfe Arnsberg 
122% Klaftern dergl. Scheitholz. 
35 Klaftern dergl. Stöde, 0 
4) Vom Forſtdiſtricte Ausgeſpann 
16½ Klafter dergl. Stoͤcke. 
Schmiedeberg den A. Februar 1850. 
Königliche Forſtrevier⸗ Verwaltung. 

573 Diejenigen Leidenden, 
welche ſich bisher weder ſelbſt, noch im Kreiſe ihrer Ber 
kannten von der heilkraͤftigen Wirkſamkeit der Goldberger 
ſchen Ketten zu uͤberzeugen Gelegenheit hatten, mache ich 
auf den im Druck erſchienenen 


Zweiten Jahresbericht 


über die Heilkraft und Wirkfamkeit der Kaiſerl. 
Königl. Oeſterreichiſch privilegirten und Koͤnigl. Preuß. con⸗ 
ceſſionirten Goldberger'ſchen galvano⸗electriſchen 
Rheumatismus ⸗Ketten aufmerkſam und iſt dieſe, für 
Alle, die an gichtiſchen, nervoͤſen und rheumatiſchen Uebeln 
leiden, ſo hoͤchſt wichtige Schrift unentgeltlich bei 
mir zu haben. Dieſe ſegensreichen Erfolge, beftättigt in 
amtlich beglaubigten Atteſtaten von mehr denn Ein 
Tauſend Sanitaͤts⸗Behoͤrden, renommirten Aerzten und 
hochachtbaren Privat⸗Perſonen aller Länder Europas, rechts 
fertigen ſicherlich die Celebrität der Goldberger'ſchen Ketten 
und bieten die größte Buͤrgſchaft für deren geruͤhmte und 
geprieſene Heilkraft. 

Von dem Erfinder und Verfertiger dieſer Ketten, Herrn 
J. T. Goldberger in Berlin, vormals in Tarnowitz, iſt mir 
ſeit Jahr und Tag der alleinige Verkauf für den hieſi⸗ 
gen Ort übergeben und halte ich ſonach mein wohlaſſortirtes 

‚ager der Goldberger'ſchen Ketten in der Original⸗Ver⸗ 
packung, zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen (a Stück mit 
Gebrauchs⸗Anweiſung Urtl., ftärkere al rel, 15 ſgr. und in 
doppelter Conſtruction gegen veraltete Uebel a 2 rtl., fo 
wie ſchwaͤchſte Sorte a 15 fgr.) bei Bedarf zur geneigten 
Abnahme beſtens empfohlen. 1 a 
Carl Jäntſch in Bolkenhain. 
Kauf ⸗ Geſuſch e. 
557. Für arme Spinner. 
Gute ſtarke rohe Pfok-Garne werden gekauft Hintergaſſe 
Nr. 237 im eiſernen Kreuz, 2 Stiegen hoch. . 0 
614. Für Ziegenfellchen zahlt die hoͤchſten Preiſe 
j die Lederhandlung des H. A. Hahn. 
Hirſchberg innere ſchildauer Straße Nr. 90. 
Zu ver miet hen 
538. In einer bedeutenden Provinzial: Stadt 
Schlefiens iſt ein gut eingerichtetes Spezerei⸗ 
Detail⸗Geſchäft mit oder ohne Waaren für 
einen ganz billigen Miethzins ſofort zu vermiethen. 
Anfragen werden franco unter der Chiffre M. E. 
Poste restante Schweidnitz erbeten, 


607.- Bu vermiethen € 
Im zweiten Stock meines Hauſes find zwei freundliche 
Stuben, mit oder ohne Möbels, zu vermiethen und können 

zu Oſtern bezogen werden beim Ackerbeſitzer Baumert 
in den Sechsftaͤdten zu Hirſchberg. 


Perſonen finden Unterkommen. 
602. Ein Ackervogt 
wird bald verlangt. Näheres ſagt der Commiſſ. Meyer. 


593. Ein Unterkommen zu Termino Oſtern, c. a., 
als Wirthſchafts⸗Vogt auf dem Rittergute zu Krauſendorf, 
bei Landeshut, findet, wer feine Tüchtigkeit in der Acker: 
beſtellung, dem Saen jeglicher Saaten und der Schirr⸗ 
Arbeit, dazu aber auch einen chriſtlich richtigen Lebenswandel 
in Sittlichkeit, Gehorſam, Nüchternheit, Fleiß und 
Redlichkeit, durch ee Atteſte nachzuweiſen vers 
mag, und, zu dem allen, der Militairpflicht genuͤgt hat. 


536. Offener Dienst. 5 
„Eine unverheirathete zuverläßige Perſon — (wo möglich 
kinderloſe Wittwe) welche die Pflege der Kühe und die Be⸗ 
ſorgung des Milchkellers wirklich verſteht, findet zu Oſtern 
einen guten Dienſt, wenn glaubhafte Zeugniſſe uͤber deren 
Moralität guͤnſtig ſprechen. Wo? ſagt die Exped. d. B. 


583. Auf dem Dominium Friedersdorf bei Greiffenberg 
wird zum 2. April d. 3. eine tuͤchtige, mit guten Zeug: 
niffen verſehene Köchin geſucht. . 
601. Ein Bediente kann zum April ein gutes Unter⸗ 
kommen finden. Naͤheres ſagt 

y der Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


Perſonen ſuchen Unter kommen. 
591. Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger Mann wünſcht 
u Oſtern d. J. ein Unterkommen als Hausknecht oder 
Kutſch er. Näheres theilt (unentgeltlich) mit, 
der Commiſſionair F. Schroͤter in Loͤwenberg. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
491. Lehrlings⸗Geſuch. 
Einem Knaben, welcher Luft hat Poſamentier zu 
werden, weiſet die Exped. d. Boten einen Lehrherrn nach. 


617. Ein Knabe findet als Lehrling ein Unterkommen 


bei Robert Schumann, 
Jauer, den 6. Februar 1850. Goldſchmied. 


Gefunden. 8 
574. Im letzten Abonnement Concert iſt im Reſſourcen⸗ 
Saale eine Stahlbrille mit Futteral gefunden worden. 
a kann dieſelbe beim Reſſourcen⸗Oeconom Günther 
abholen. 


Geftoblen. 
39. Zehn Thaler Belohnung. 


Dem unterzeichneten find im Laufe des Winters ſchmmt⸗ 
liche Baumpfähle in den Alleen geſtohlen. Wer mir den 
Dieb ſo nachweiſt, daß ich denſelben belangen kann, dem 
ſichere ich obige Belohnung zu. 
Oberwieſenthal, im Februar 1850. 
von Carnap. 
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Einladungen. 
595. Morgen kommt im Wintergarten Concert 
unter Anderen zur Auffuͤhrung 


Der Maskenball. 


Potpourri von Kunze. Die Decoration iſt noch ſo wie am 
letzten Balle. Mon -Jean. 


612. Morgen, den 17. Februar, ladet zur Tanzmuſik 
ins Schießhaus freundlichſt ein und ſind die erſten drei Taͤnze 
unentgeldlich zu tanzen. 


Anfang halb 4 Uhr. C. Jockiſch. 


Wechsel- und Geld-Cours. 
Breslau, 12. Februar 1850. 
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Geld-Course. 


Holländ. Rand-Ducaten - - 
Kaıserl. Ducaten 
Friedrichsd’or- --- * - - 
Louisd'or----------- 
Polnisch Courant - - - - - - 
WienerBanco-Notenä150Fl. 


Effeeten-Conrse, 


Staats-Schuldsch., 3%, p. C. 89 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Rtl.J 104% 
Gr, Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C — 
dito dito dito 3% b. C. 91% 
Schles. Pf. v. 10 0 Rtl. 3 ½ p. C. — 
dito dt. 500 - 3½ p. C. 
dito Lit. B. 1000 - 4 b. C. 
dito dito 500 - 4 p. C. 
dito dito 1000 - 3 ½ p. C 93%, 
Disconto 


Krakau-Oberschl. Zus 


Breslau, 12. Februar 1850 
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Actien-Ceurse. 


Oberschl. Lit. 4a. 106 ½ Br. 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 14. Februar 1850. 
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